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Das Winterhilsswerk erö
Berlin , 9. Oktober

Mit einem gewaltigen Appell an das ganze
deutsche Volk hat der Führer Mittwoch mit¬
tag das dritte Winterhilfswcrk des deutschen
Volkes 1935/36 eröffnet. In festlichem Nah¬
men fand diese Eröffnung statt — würdig
des sozialen Werkes, das einzig dasteht in der
Geschichte aller Völker. Ganz Deutschland
hat durch den Rundfunk an dieser Feier teil¬
genommen.

Von der Wilhelmstraße bis zur Kroll-Oper
standen hinter dem Spalier der SS .-Männer
dichte Menschenmassen, die dem Führer auf
seiner Fahrt begeistert zujubelten. Schlichtes
Tannengrün und das leuchtende Rot der
Neichsslagge schmückt den großen Sitzungs¬
saal . Längst sind fast alle Reichsminister,
Reichsleiter, Staatssekretäre und die führen¬
den Männer der Bewegung und des Staates
versammelt, als um 12 Uhr der Führer im
Sitzungssaale erscheint.

Staatssekretär Funk  eröffnet die Kund¬
gebung für das Winterhilfswerk .des Deut¬
schen Volkes 1935/36 mit einer kurzen An¬
sprache: „Alle, die den Ruf des Führers ver¬
nehmen, solche, die Spenden geben, und die,
die Spenden empfangen, werden begreifen,
wie dieses Opfer im Geiste unserer neuen
nationalsozialistischen Volksgemeinschaft ver¬
standen, wie es in solchem Geiste dargebracht
und auch empfangen werden muß. Nur weil
dieses Winterhilsswerk auf dem Boden der
neu erwachten Volksverbundenheit gewach¬
sen ist. erklären sich seine gigantischen, alle
ähnlichen Vorhaben weit in den Schatten
stellenden Ergebnisse."

Die Aufgaben '
des dritten Winkerhilfswerkes

Dann ergreift Reichsminister Dr . Goeb-
bels  das Wort . Er erinnerte einleitend
daran , daß bei der Machtübernahme noch die
Hälfte des deutschen Volkes gegen den Führer
und den Nationalsozialismus gestanden hat.
Wenn heute das ganze deutsche Volk hiuler
dem Führer steht und seine Sache mit der
tiefsten Leidenschaft seines Herzens zur seinen
macht, so nur deshalb , weil er es
t>u rch Le i stu n g e n überzeugte. „Nur
Ihre nächsten Mitarbeiter ", so wandte sich
Dr . Goebbels an den Führer , „haben einen
Begriff davon, wie groß die Sorgen gewesen
sind, die Sie , mein Führer , um Deutschlands
Zukunft getragen haben und wohl bis zum
letzten Atemzuge tragen müssen. Sie aber
wissen auch, wie sich bei Ihnen in allen
schwierigen und entscheidenden Lagen Sorge
um die Nation immer mit Fürsorge für das
Volk verband. Für Sie war alles im.
mer zusammengefaßt zu einem
Gleich klang der Arbeit für ein
Volk und die Führung einer
Nation , die aus tiefster Demüti¬
gung zu einer neuen Größe
e in P ö r z u h e b e n I h r e g e s chi cht l i che
Bestimmung i st."

Patenschaftsgedanke  des Winter¬
hilfswerkes das Volk durchdringen. In der
Nachbarschaftshilfevon Haus zu Haus, von
Tür zu Tür kann das mustergültige Organi¬
sationswerk des WHW. eine Ergänzung, Be¬
seelung und Vergeistigung im Sinne tiefster
Volksverbundenheit erfahren.

Das dritte Winterhilfswerk des deutschen
Volkes im Jahre 1935/36 soll damit wieder-
um und in erhöhtem Maße ein Ausdruck
jener nationalen Solidarität sein, deren Be¬
griff der Führer bei der Eröffnung des ersten
Winterhilsswerkes Prägte, deren Inhalt
durch die Leistungen seines großen Aufbau-
Programms seine' Bestätigung findet. Nir¬
gendwo hat die Demokratie eine
lebendigere und innigere Be¬
ziehung ' eines Volkes zu seiner
Negierung geschaffen als der Na-
tionalsozialismusin Deutsch¬
land.

„Rufen Sie nun , mein Führer,
dieNation auf !" schloß Dr . Goebbels.
„Die Nation wird Ihrem Appel
das Herz öffnen.  Es geht darum , eine
wahre ' und wirkliche Volksgemeinschaft zu
schaffen, die mehr ist als Wort und Phrase,
die lebendig wird in der Hilfe, die deutsche
Menschen deutschen Menschen mit offener
Hand anbieten. Denn Bürger dieses neuen
Reiches zu sein, bedeutet nicht nur ein Recht,
sondern auch eine Pflicht. Unser nationales
Recht nach außen haben Sie , mein Führer,
uns wieder gesichert. Unsere soziale Pflicht
nach innen will das ganze Volk Ihnen zum
Tank in diesem Winter aufs neue beweisen,
auf daß eine starke und freie Nation nach
außen ein stolzes, glückliches und zufriedenes
Volk im Inneren beherberge!"

Der Führer spricht
Und nun spricht, immer wieder von

minutenlangem sich steigerndem Beifall unter¬
brochen, der Führer:

Als der Führer geendet hat , da nehmen
die begeisterten Zustimmungskundgebungen
»Formen an. wie sie der Saal noch nicht ge¬
sehen hat.
(Der Wortlaut der Rede lag bis Nedaktions-
schluß noch nicht vor. Wir veröffentlichen
ihn morgen.) . . . - -

Ein dreifaches Sieg-Heil auf Volk und
Führer und das Horst-Wessel-Lied beenden
die Kundgebung. Als der Führer wieder zu¬
rücksährt, da wiederholen sich die jubelnden
Kundgebungen der Menge.

Nur e l n deutsches Liebeswerk —
das Winterhilsswerk!

Wie bereits seinerzeit gemeldet, werden

Lebensmittelsaminlungen in diesem Winter
nur vom Winterhilsswerk durchgeführt. Die
Karitas -Verbände usw. haben in einer Ver¬
einbarung mit dem Winterhilsswerk aus
eigene Lebensmittelsammlungen ausdrücklich
verzichtet und bekunden dies durch folgende
Aufrufe: . „ . ,

Aufruf des Winterhilfswerks
Der Reichsbeauftragte für das WHW.,

Hilgenfeld  t, hat folgenden Aufruf er¬
lassen:

„Das Winterhilsswerk nimmt auch in die¬
sem Jahre den Kamps gegen Hunger und
Kälte auf. Als einleitende Maßnahmen wer¬
den die Lebensmittelsammlungen für das
Winterhilsswerk schon jetzt durchgeführt. Die
bisher üblichen Herbstsammlun-
gen der Ansta .lten und Einrich¬
tungen der konfessionellen Ver¬
bände und des Deutschen Noten
Kreuzes finden dagegen in die¬
sem Jahr nicht statt.  Dafür erfolgt
die Versorgung in den Anstalten und Ein¬
richtungen im Nahmen des Winterhilsswer-
kes des deutschen Volkes. Gemeinschafts¬
gefühl und Opferwilligkcit werden auch in
diesem Jahre den Erfolg des Winterhilfs-
Werkes sicherstellen." Im

Aufruf des Deulschen Roten Kreuzes
heißt es: „Das Deutsche Rote Kreuz sieht es
als seine Ehrenpflicht an, wiederum alle
Kräfte für das große Gcmeinschaftswerk ein¬
zusetzen. Seine Anstalten und Einrichtungen
wer den deshalb in diesem Jahre die bisher
üblichen Herbstsammlungen nicht selbst
durchführen. Die N a t u r a l i e n s a m m-
lungen werden ausschließlich
dem Winterhilsswerk überlas.
sen . Die Einrichtungen des Deutschen
Roten Kreuzes in allen Teilen des Reiches
werden dafür vom Winterhilsswerk im
Nahmen der früheren Herbstsammlungen
bedacht. Eine selbstverständliche
Pflicht aller Männer und Frauen
im Deutschen Roten Kreuz  ist es
also, für die Sammlungen des
Winterhilfswerkes nach besten
Kräften zu opfern  und Verständnis
dafür zu wecken, welchen großen, gemein-
samen Aufgaben die Spende des einzelnen
Volksgenossen von seinem Ertrag aus Gar¬
ten, Feld und Wald zu dienen hat . Auch
die Hilfe bei der Einsammlung und Beför¬
derung der gespendeten Lebensmittel ist ein
wichtiger Dienst am gemeinsamen Werk, den
auch die Jugend leisten kann."

Deutscher Wahlsieg im Memelland
81 Prozent der Stimme « für die Einheitsliste

Nach einer beißenden Abrechnung mit den
Kritikern und einer Rückschau aus die Lei¬
stungen des ersten und des zweiten Winter¬
hilfswerkes und ihre volkswirtschaftliche Be¬
deutung erklärte Dr . Goebbels:  Im
Gegensatz zum Wohltütigkeitsweseu des ver¬
flossenen Systems erkennt das nationalsozia¬
listische Winterhilsswerk sehr wohl die Ge-
ahr , daß die Volksgesamtheit durch über-
teigerte Forderungen asozialer Elemente ge.
chndigt wird.

Ausschaltung sozialer Elemente
Unter diesem Gesichtspunkt wird hier

Auslese getroffen werden. Unterstützui
sind nicht dazu da, den Nationalsozialist^
Grundlatz möglicher Selbsthilfe zu schwäi
Wer trotz gebotener Gelegenheit zur Sc
ber,oiMng oder auch zu kleiner Hilseleis
beim WHW. versagt, wer seine Spenden
schachert und in Alkohol oder andere Gei
mittel nmsetzt, wird  rücksick , ts
Pom WHW . ausgeschlossen 2
Tatsache verpflichtet alle Spender des A
Zu höchstem Einsatz, denndieansil

.pferwi lli gke i t aufgebrack
mittel kommen im WinterhiI
werk des deutschen Volkes n
Würdigen zugute.

Stärker noch als im Vorjahr mns

Memel,  v . Oktober.
Die Auszählung der Memelwahlen ist nun

endlich so weit gediehen, daß einzelne Wahl¬
ergebnisse ermittelt wurden, aus denen sich
ziemlich genaue Schlüsse über die Zusam¬
mensetzung des Landtages ziehen lassen. Im
großen und ganzen bleibt das Verhältnis
der Parteien untereinander wie bisher. Im
einzelnen sind folgende Ergebnisse sestgestellt:
74 943 Wahlberechtigte; davon haben von
ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht 68 641
Wähler, die insgesamt 1915 548 Stimm¬
zettel abgeben. In dieser Ziffer ist das Er¬
gebnis der Nachwahl von Wieszen-Jugnaten
nicht enthalten. Von diesen Stimmen ent¬
fallen aufdie Einheitsliste 1 551 467
Stimmen , auf die litauischen
Listen 364681 Stimmen.

Auf die einzelnen Kandidaten der Einheits¬
liste entfallen durchweg 53 bis 54 000 Stim¬
men, während auf die litauischen Listen die
höchste Ziffer von 6441 Stimmen nur auf
Gailius entfiel, die übrigen Kandidaten aber
teilweise noch weit darunter blieben.

Die Nachwahl von Wieszen-Jugnaten
dürfte der Einheitsliste noch über 30 000
Stimmen einbringeii. Unter Berücksichtigung
der Nachwahl dürste sie somit 1 583 000

Stimmen erhalten , das sind über 81 Prozent
aller Stimmen.

Von den 29 Kandidaten, die als Abgeord¬
nete in den künftigen Landtag einziehen wer¬
den, entfallen sicherausdieEinheits»
liste 23 und auf die litauische
Liste  5 (bisher 5) Sitze . Auch der eine
Kandidat , der noch durch Hie Verrechnung
der Reststimmen ermittelt werden mutz,
dürfte von der Einheitsliste gestellt werden,
da nach den bisherigen Schätzungen die Rest¬
stimmen der Einheitsliste um 20 666 Stim¬
men höher liegen als die Reststimmen der
litauischen Listen.

Die Auszählung der Nachwahl dürfte im
Laufe des morgigen Vormittags abgeschlossen
werden. Dann folgt aber noch die Prüfung
der ungültigen Stimmen, die von der Wahl¬
kreiskommission persönlich vorgenommen wer¬
den muß, so daß das vorläufige amtliche Er¬
gebnis, wie gemeldet, noch einige Tage auf sich
warten lassen dürfte.

Die Wahlziffcrn, die der Kownoer Vertreter
des englischen Reuterbüros meldet, lauten ähn¬
lich. Danach haben die Deutsche Partei 24 Sitze,
die Litauer 5 Sitze erhalten. Für die deutsche
Partei wurden dem englischen Bericht zufolge
1551465 Stimmen abgegeben, für die
Litauische Partei 369 407. -- -—

Der Zenkralausschuß für die Innere Mis¬
sion der Deutschen Evangelischen Kirche
erklärt in seinem Aufruf u. a .: „Zu Beginn
des Winterhilfswerks des deutschen Volkes
1935/36 fordern wir das ganze evangelische
Deutschland auf, sich mit Freudigkeit, Kraft
und Opfern für das Gelingen dieses vom
Führer eingeleiteten großen Hilfswerkes ein-
znsetzen. Aus der Verbundenheit
der Deutschen ev angelis  ch en
Kirche mit dem Volk heraus ver¬
zichten die Anstalten und Ein¬
richtungen der Inneren Mission
indiesemJahreaufdie eigene
Durchführung der bisher üblichen
Herbstsammlungen.  Sie stellen damit
ihre tätige Mitarbeit zur Linderung der Not
in den Dienst des Winterhilfswerks des deut¬
schen Volkes. Die Betreuung in den Anstatlen
und Einrichtungen übernimmt dafür das
WHW. im Nahmen der früheren Herbst¬
sammlungen. Für das Winterhilss-
iverk zu opfern ist aber sittliche
und nationale Pflicht  eines
jeden Deutschen.  Die evangelischen
Christen fühlen sich aus der Solidarität des
Glaubens heraus hiezu in erster Linie bc-
ricken."

Der Präsident
des Deutschen Karitasverbandes
lagt in seinem Ausruf u. a.: „Millionen
Volksgenossen erwarten auch in diesem Jahre
wieder den Auftakt der segensreichenTätig¬
keit des Winterhilsswerkes. Höchste Ver¬
pflichtung aller ist es deshalb,
sich in die Front derer einzu-
reihen , die es sich freudig zur
Aufgabe gemacht haben , das Ge-
li n gen dieseseinzigartigen Wer¬
kes der Menschenliebe zu sichern.
Der Deutsche Karitasverband
folgt gerne dem Ruf des Führers
z ii r v e r a n t w o r t l i che n Mitarbeit
am Winterhilsswerk.  Der Deutsche
Karitasverband wird daher in diesem Jahre
die bisher üblichen Hcrbstsammlnngen für
feine Anstalten und Einrichtungen nicht selbst
durchführen. Dafür erfolgt die Versorgung
in den Anstalten und Einrichtungen verein¬
barungsgemäß im Nahmen dieses großen
Werkes. Wir bitten deshalb alle Karitas¬
stellen, unsere Mitglieder und Freunde in
Deutschland, das Winterhilsswerk des deut¬
schen Volkes 1935/36 tatkräftig zu unter¬
stützen, insbesondere bei den Lebensmittel¬
sammlungen zu opfern."

Vorbildliche Winterhilfsspende
der deutschen Beamtinnen

Die weiblichen Mitglieder des Reichst .in¬
des der deutschen Beamten haben wäh¬
rend .der Sommermonate deS
Jahres etwa  40666 Kleidungs¬
stücke aller Art hergestellt.  Der
Reichsbund der Deutschen Beamten hat diese
handgearbeiteten neuen Kleidungsstücke zum
Austakt des diesjährigen Winterhilsswerkes
den Gaubeauftragten für das Winter-
Hilfswerk zur Verfügung ge-
stellt.  Diese vorbildliche Spende der deut-
schen Beamtinnen soll aber nur ein Auftakt
zu einer noch größeren, erfolgreicheren Be-
reitschaft in diesem Winter sein.

Die Neichstagsfraktion hat für das WHW.
den Betrag von 20 000 RM. überwiesen.
Außerdem zahlen die Reichstagsabgeordneten
für die Monate Oktober 1935 bis März 1936
laufende Winterhilfsbeiträge von monatlich
rund 26 000 NM.

Zur gleichen Stunde , als der Führer das
Winterhilsswerk 1935 erösfnete, war auch
bereits eine Reihe von größeren Spenden
aus allen Teilen der Bevölkerung und von
zahlreichen Organisationen eingegangen.
VondenOrganisationenstehtan
der Spitze die Deutsche Arbeits-
front mit 1 Million Mark  und die
Neichsleitung der NSDAP , mit 500 000 NM.,
von den Behörden die Gefolgschaft der
Deutschen  Reichsbahn gesell»
schaft mit 1 Million Mark.  Von
den Firmen der Automobil- und Autozube¬
hör-Industrie steht wieder an der Spitze die
Daimler - Benz - AG . mit 125 000 NM.,
es folgen die Auto - Union  mit 7S006
Reichsmark, die Robert Bosch  AG . mit
100 000 RM. usw. - — -

Werbt skr eure Hcimatpresse!



Vee heilige Kr-eg
Dir vöikerrcchtliche Lage nach erfolgter Fest¬

stellung des Angreifers
6. ck. Berlin , 9. Oktober.

Nachdem der Völkerbundsrat mit unerwar¬
teter Eindeutigkeit die italienische Regierung
— nicht Italien schlechthin! — als Angreifer
und als Vertragsbrecher gekennzeichnet hat, ist
eine bemerkenswerte, noch niemals dagewcsene
völkerrechtliche Lage entstanden, die „es in sich
hat". Die Artikel 16 und 17 der Völkerbnnds-
akte, die bekanntlich den ersten Teil des Frie-
üensvertrageS von Versailles darstellt, regiert
die Stunde . Nach dem Beschluss der Völker¬
bunds-Versammlung vom 1. Oktober 1921 müs¬
sen nunmehr Sanktionen in Kraft treten, um
die Prinzipien des Völkerbundes zu vertreten
und um das geschehene Unrecht wieder gutzn-
machcn.

Das Schwergewichtder Vorbereitung der
Sanktionsmatznahmen liegt erstens in den
Händen Lavals und Edens, und zweitens in
der Hand der Völkerbnndsvollversammlnng,
die heute nachmittag durch ihren Präsidenten
Benesch eröffnet werden dürfte. Die Pflichten
für die Völkerbundsmitglieder sind klar um¬
schrieben: es wird ein Sanktions -Ausschuss
gesetzt, in dem die dreizehn Ratsmächte und
sechs weitere Staaten , darunter die Nachbar¬
staaten Italiens , vertreten sind. Diese Kom¬
mission hat sich nach allgemeiner Ansicht zu¬
erst nur mit finanziellen und wirtschaftlichen
Matznahmen zu befassen, deren Durchführung
den einzelnen souveränen VölkerbnnVsüaaten
überlassen bleibt. Bestimmte Staaten können
aber beauftragt werden, Saiulionsanftrage
durchznführen; während andere Staaten von
der Mitwirkung befreit werden dürfen, wenn
sie sich in schwieriger geographischer und Poli¬
tischer Lage befinden

Die Sagnktwtreu wllen so beginnen, dass
zm»,. üw diplomatischen Beziehungen abge¬
brochen werden, und -war dergestalt, dass die
Che,s der diplomatischen Vertretungen in
Rom abznberu,en sind. Es folgen dann unter
Umstünden fortschreitende Matznahmen wirt¬
schaftlicher und finanzieller Art , die im ein¬
zelnen festznlcgen sind. Im äußersten Fall
kam: die Blockade mit dem Ziele der Absper¬
rung der Nahrungsmittelznfnhr für die Zivil¬
bevölkerung verhängt werden. Die Richtlinien
sehen in diesem Zusammenhang auch vor, datz
Nichtmitgliedsstaaten zur Beteiligung an den
Sanktionen ansgesordcrt werden.

Vermutlich wird diese Linie der Entwicklung
eingeschlagen werden. Es ist aber auch mög¬
lich, datz irgend ein Staat , der Interesse da¬
ran haben sollte, zu militärischen Maßregeln
greisen kann; denn der Sanktionskrieg ist in
diesem Fall „sanktioniert"; er ist ein „Heiliger
Krieg", bei dem es >a nur darum geht, einen
Vertragsorecher zu bestrafen und ihn von sei¬
nem Vertragsbruch znrückznrufen. Es bleibt
den Staaten überlassen, welche Operationen
sie vollführcn wollen, um ihren Pflichten als
Völkerbundsmitglieder zu genügen.

Wenn etwa Italien — was nicht zu erwar¬
ten sein dürste — ans dem Völkerbund ans-
träte, so würde sich die Rechtslage dadurch
nicht ändern. Denn der Artikel 17 schreibt
ausdrücklich vor, datz Sanktionen auch über die
Nichtmitglicdcr des Völkerbundes zu verhän¬
gen sind —. Was im einzelnen aus dem
Sanktionsnctz werden wird und welche Maß¬
nahmen tatsächlich getroffen werden, das
hängt im wesentlichen von den Geheimvcr-
handlungen ab. die am Dienstag zwischen
Laval und Eden geführt worden sind. Es
steht zu erwarten, daß England und Frank¬
reich praktisch die Hauptlast zu tragen haben
werden; und datz cs fast nur England allein
sein wird, das — wenigstens Vorerst — mit
Hilfe seiner Flotte die Durchführung der
Sanktionen zu überwachen haben wird.

Italien hat die Berichte aus Gens mit ver¬
hältnismäßig sehr großer Ruhe entgegen¬
genommen; wobei man berücksichtigen mutz,
daß auch die Kriegslage in Abessinien Kompli¬
kationen für den italienischen Vormarsch ans
allen Fronten ergeben hat. Der Widerstand
Abessiniens gegen den italienischen Vormarsch
hat jetzt erst eingesetzt; auch die propagandi¬
stische Auswertung der Genfer Beschlüße und
der angeblich „brutalen und unmenschlichen
Kriegführung" Italiens durch Abessinien ist
soeben erst in Flntz gekommen. Außerdem
verzeichnet der Chronist eine waghalsige Expe¬
dition der schwarzen„Todeslegionen" mitten
in die italienische Kolonie Eritrea hinein, wo
eine Beunruhigung des italienischen Nach¬
schubes und die Aufwiegelung der ohnehin
schon unruhig gewordenen Zivilbevölkerung
geplant i,..

'les daS kommt zusammen, um den be-
rc>. ' -über spürbaren Verhandlungswillen
Italien » ötzcr werden zu lassen; wenn man
auch niche t 'ennen darf, dass der Duce sich
nicht so lcicy. >ns Bockshorn jagen laßen
dürfte. Er hat abc» innerpolitisch gesehen,
immerhin die Tatsache zu seiner Verfügung,
datz die „Rache sür Aüna" bereits genossen
ist, und daß er dafür einen etwas geringeren
Prcstigevcrlnst für den Fall eines Kompro¬
mißes zu befürchten hätte.

Komme wie es wolle: die Situation ist
reich an ungeahnten Schwierigkeiten und an
für den unbeteiligten Zuschauer hochinter¬
essanten juristischen, moralischen, wirtschaft¬
lichen und militärischen Problemen, zu deren
Lösung an sich vielfältige Möglichkeiten be¬
stehen, ohne datz allerdings die Auswahl der
praktischen Auswege besonders groß wäre.

SanMonsieage vor dem Völkerbund
Oesterreich und Ungarn erheben Sinsprnch

KI. Genf, 9. Oktober.
Sogenannter großer Tag in Genf! Die

Völkerbund-Vollversammlung soll tagen. Sie
begann in gewohnter Weise mit einer Ver¬
schiebung des Sitzungsbeginns , weil man
sich durchaus noch nicht im klaren war , wie
man sich je nach Neigung und kausmänni-
schon Erwägungen um die Erfüllung des
Artikels 16 der Völkerbundsatzungen drücken
könnte. Ilm 15 Ilhr trat das Präsidium zu¬
sammen und hat in eineinhalbstündiger Be¬
ratung das Verfahren für die nächsten Tage
genehmigt. Das heißt der Präsident wird zu-
nächst den Beschluß des Völkerbundrates , daß
Italien in Verletzung des Artikels 12 zum
Kriege geschritten sei, Mitteilen und die¬
jenigen Völkerbundmitglieder, die Einwen¬
dungen oder Vorbehalte zu machen haben,
zur Aeußerung auffordern . Wer nicht redet,
wird angesehen, als wäre er mit Beschluß
und Verfahren einverstanden. Baron
Aloisi  hat eine längere Rede angekündigt.

lieber die Sühnemaßnahmen besteht noch
ein großes Rätselraten , das durch die fran¬
zösische diplomatische Arbeit nicht erleichtert
wird. An militärische Sanktionen denkt man
nicht mehr. Kreditsperre gegen Italien , Auf¬
hebung deS französischen und englischen Was-
fenaussuhrvcrbotes nach Abessinien, allen¬
falls Ausfuhrsperre auch sür Rohstoffe gegen
Italien allein hält man nicht für ganz wirk¬
sam. Zunächst rechnet jeder Staat , was er
bei einer Beteiligung an wirtschaftlichen
Maßnahmen gegen Italien gewinnen oder
verlieren kann. Nur die griechische Negie¬
rung hat bereits beschlossen, sich an Sühne¬
maßnahmen gegen Italien zu beteiligen.
Aber Kommissionen und sür Menschen mit
Normalverstand nicht ganz verständliche
Entschließungen werden trotzdem zustande-
kommen, darüber besteht kein Zweifel . . .

Was Frankreich mit den Verhandlungen in
Genf in Wahrheit bezweckt, verrät ziemlich
offenherzig die Pariser Zeitung „La Repu-
bligue" : Wenn England die französische Ant¬
wort unterschreibe, werde Frankreich die Unter¬
stützung Englands z. B. in dem Fall genießen,
daß Frankreich gegenüber einer „deutschen
Drohung" (!) Sühnemaßnahmen vorbereite
und sich deswegen mit England berate. Deutsch¬
land könnte das zum Anlaß nehmen, um
Frankreich anzugreifen. Diese Auslegung sei
von großer Tragweite. Sie könne Frankreich
neue Sicherheitsgarantien geben. In der ver¬
worrenen gegenwärtigen Lage könne Frank¬
reich nichts Nützlicheres tun , als die Verhand¬
lungen mit England voranzutreiben. Aus dem
Engpaß, in den Frankreich anscheinend geraten
sei, könne für Frankreich die verstärkte Sicher¬
heit erwachsen.

Der Verlauf
der Vökerbundsversammlung

Die Völkerbundsversammlung, die zur
Behandlung der Sanktionssrage im italie-
nisch-abesstnischen Konflikt erneut einberusen
worden ist. trat Mittwoch abend kurz nach
18 Uhr in dem Gebäude des Genfer General-
rateS zusammen. Die meisten europäischen
Staaten sind wiederum durch ihre Außen¬
minister vertreten.

Der tschechoslowakische Außenminister Dr.
Benesch  verlas den Beschluß des Völker-
bundsrates vom Montag , in dem Italien
als Angreifer und Verletzer des Paktes fest-
gestellt wird. Benesch legte die vom Präsi¬
dium beschlossenen Anregungen sür das Ver-
fahren der Versammlung vor. Der sehr um-
stündliche Bericht nahm über V- Stunde in
Anspruch und ebenso langsam gestaltete sich
die Beschlußfassung über das Verfahren
nach ausführlicher Verlesung der einschlägi-
gen Bestimmungen der Geschäftsordnung
durch den Präsidenten . Mit der erforder-

Dschibuti, 9. Oktober
Die Berichte von den abesfinifchen Fronten

sind im Augenblick ziemlich unübersichtlich.
Der italienische Heeresbericht über den 8. Okt.
meldet außer Patrouillengefechten vor der
Front des italienischen Eingeborenen-Armee-
korps zwischen Adua und Adigrat nur , daß
abessinische Truppenansammlungen bis zum
Takaste-Fluß nicht hätten sestgestellt werden
können.

Hingegen verzeichnen die Berichte aus
Addis Abeba die ibisher allerdings unbestä¬
tigt gebliebene) Meldung, daß die Abes¬
sinier in der Nacht zum Mittwoch
übersallsartig die Städte Adua
und Adigrat wieder zurück¬
erobert hätten.  Ebenso wird von abes-
sinischer Seite jetzt bestätigt, daß abessinische
Streitkräfte westlich und östlich der italie¬
nischen Adua-Front auf eritreisches Gebiet
vorgedrungen sind, und zwar in Richtung
Adi ugri und Adi Caie.  Ob die letzt¬
genannte Stadt tatsächlich von Abessiniern
besetzt ist, konnte einwandfrei bis jetzt nicht
sestgestellt werden.

Ebenso unklar ist, ob die abessinische
Gegenoffensive auf Adua — wobei die ganze
Besatzung der Stadt von den Abessiniern

lichcn Mehrheit beschloß die Versammlung,
die Frage auf ihre Tagesordnung zu setzen.

Hierauf erhielt als erster Redner der
österreichische Delegierte Baron
Pfluegl  das Wort . Seine Rede gipfelte
darin , daß Oesterreich sich nicht in der Lage
sehe, den Schlußfolgerungen hinsichtlich des
Sanktionsproblems zuzustimmen, .zu denen
andere Völkerbundsmitglieder bereits ge-
langt seien. Der österreichischeDelegierte
betonte die Sympathie seines Landes sür
Italien , das er den „großen Nachbarn und
zuverlässigen Freund Oesterreichs" nannte.
Oesterreich werde nicht vergessen, daß Ita¬
lien in einer tragischen Stunde seiner Ge¬
schichte im besten Völkerbundsgeist dazu
beigetragen habe, „seine Unversehrtheit zu
sichern". Diese Freundschaft werde weiter-
dauern.

Im gleichen Sinne sprach der un¬
garische Delegierte von Ve¬
it it  sch. Der Zweck des Völkerbundes und
des Paktes sei die Erhaltung des Friedens,
und das setze voraus , daß die Kriegsursachen
ausgeschaltet werden. Der Krieg dürfe nur
eine Ultima ratio sein. Das internationale
Zusammenleben sei nicht statisch und dürfe
nicht versteinern. Auch der ungarische Ver¬
treter sprach von der schwierigen Lage
Ungarns gegenüber dem Sanktionsproblein,
besonders, da Ungarn wirtschaftlich auf den
Absatz in Italien angewiesen sei.

Hieraus wurde die weitere Aussprache aus
Donnerstag vormittag 10.80 Uhr vertagt.
Als erster Redner wird Aloisi sprechen. ^
„Adua nur eine Etappe"
erklär! die italienische Presse >

Das MittagSblatt des halbamtlichen
„Giornale d'Italia " schreibt unter Ausfällen
gegen den „Freimaurer - Karneval"
inGenf,  falls die Sühnemaßnahmen milde
sein würden, werde Italien sie im Geist der
Disziplin und des Opfermutes tragen . Wür¬
den sie jedoch hart und in böswilligem Sinn
angewandt, so werde Italien den Völkerbund
verlassen. Eines stehe jedoch  fest.
Italien werde seinen Vormarsch
nicht abbrechen.  Es habe nicht seinen
ihm von der Geschichte vorgeschriebenen Weg
eingeschlagen, um Adua zu erobern und um
die Folgen eines schelchten Tages vor 39 Jah¬
ren wieder gutzumachen. Dies zu sagen, sei
kindisch. Adua sei nur eine Etappe.
Je mehr sich Gens gegen die Geschichte und
gegen die Logik stelle, um so mehr hätten die
italienischen' Massen die heilige Ausgabe,
weiter bis zu dem entferntesten Ziel vorzu-
g-hen.

Abbruch der diplomatischen
Beziehungen

Rom, 9. Okt. Die italienische Regierung
hat ihren Gesandten in Addis Abeba tele¬
graphisch ermächtigt, seine Pässe zu verlangen
und seinen Posten zu verlassen. Graf Vinci
wird spätestens Donnerstag von Adis Abeba
nach Dschibuti abreisen. Gleichzeitig ist der
italienischen Regierung vom hiesigen abessini-'
schen Geschäftsträger die Mitteilung zugegan¬
gen, seine Regierung wünsche, datz er sich die
Pässe aushändigen lasse und Italien verlasse.
Diesem Wunsch wird in Kürze entsprochen.
Damit sind die diplomatischen Beziehungen
zwischen den beiden Ländern vom Donnerstag
ab als abgebrochen zu betrachten.

An hiesiger zuständiger Stelle wird Wert
darauf gelegt, zu betonen, daß die italienische
Maßnahme auf eine Mitteilung aus Genf zu¬
rückgehe, wonach Abessinien die Abreise des
italienischen Gesandten verlange. Der Ab¬
bruch ,der Beziehungen gehe also in beiden
Fällen auf die Initiative Abessiniens zurück.

niedergemetzelt worden sein soll — aus Be¬
fehl der abessinischen Heeresleitung zurück-,
zuführen ist oder ob sie eine Disziplinlosig-
keit der Truppen des Ras Seyoum darstellt,
in dessen Rechen eine abessinische„Todes¬
legion" eine besondere Nolle spielen soll.

An der Ostfront sind die Italiener bisher
40 Kilometer weit vorgerückt. Ihr Vor¬
marsch leidet insbesondere unter Wasser¬
mangel, da die Abessinier alle Wasserstellen
durch Hineinschütten von Salz unbrauchbar
gemacht haben sollen.

An der Somalisront sollen abessinische
Nomadenstämme aus Verbitterung über die
abessinischen Viehrequiriernngen zu den
Italienern übergelaufen sein.

Beim Völkerbund ist heute vormittag ein
Telegramm der italienischen Negierung ein-
getroffen, das auf die Mitteilung des abesfi-
nischen Vertreters Bezug nimmt, der italie-
Nische Gesandte in Addis Abeba sei aufge-
fordert worden, Abessinien zu verlassen. Die
italienische Regierung teilt mit, daß sie die
für den Beschluß der abessinischen Regierung
aufgeführten Gründe auf das entschiedenste
zuruckweisen und dagegen formellen Protest
einreichen müsse.

Am Mittwoch reisten einige, deutsche Fami¬

lien aus Addis Abeba ab. Insgelanu sind
60 Deutsche, darunter auch der Ortsgrup-
Penleiter der NSDAP , abgereist. Auch der
italienische Konsul von Dessie hat am Mitt¬
woch das Land verlassen.

RakleK verwettet
Rom, 9. Okt. Zn den Nachrichten über eine

Rückeroberung von Adua durch abessinische
Truppen wird au maßgebender italienischer
Stelle erklärt, diese Nachrichten aus Avis
Abeba dementierten sich von selbst durch den
heutigen italienischen Heeresbericht, der fest¬
stem, daß am Dienstag auf der ganzen Front
Ruhe herrschte.

Bei der Unwegsamkeitdes ohnehin schwie¬
rigen Geländes sei es im übrigen mehr als
natürlich, daß nach dem erfolgreichen ersten
Vorstürmen der italienischen Truppen zunächst
die rückwärtigen Verbindungen ansgebant und
in der Zwischenzeit alle technischen Vorberei¬
tungen für die zweite Etappe des Vormarsches
getroffen würden. Nach dem heutigen Staude
dieser Vorbereitungen gelte der Fall von
Akuam als unmittelbar bevorstehend. Der
Vormarsch werde ans jeden Fall fortgesetzt
und sei angesichts der Genfer Haltung nur
noch notwendiger geworden. Nach italienischer
Ansicht seien alle Möglichkeiten eines gütlichen
Vergleiches erschöpft, sodaß der italienisch-
äbessinische Streitfall nur noch mit Waffen
ausgctragen werden könne. Das schließe frei¬
lich, wie auch heute betont wird. eine weitere
Aussprache Italiens mit den beiden Hanpt-
interessenten Frankreich und England nicht
aus. Durch eine solche Aussprache könnte aber
die bewaffnete Auseinandersetzung zwischen
Italien und Abessinien nicht als ein Fall sür
sich betrachtet und nicht aufgehalten werden.

Zrr 28.GeburMAg
Svrst MM

Berlin , L, Oktober.
Am Mittwoch, den 9. Oktober, Mte der un¬

vergeßliche nationalsozialistischeVorkämpfer,
Sturmführer Horst Wessel,  seinen 28. Ge¬
burtstag feiern können. Sein Grab auf dein
Nicolai-Friedhof, das reich mit Blumen und
Kränzen geschmückt war, war aus diesem An¬
laß am Mittwoch das Ziel zahlreicher Besucher.
Eine Ehrenwache vom Slurin Horst Wessel
hatte am Grabe Aufstellung gensmmen. In
Vertretung des zurzeit dienstlich abwesenden
Obergruppenführers v. Iagow  legte Grup¬
penführer Späing  am Grabe des jungen
Freiheitsdichters, sowie in dem Zimmer im
Horst-Wessel-Krankenhaus, in dem er starb'
einen Strauß roter Rosen nieder.

KOlMWung in London
London, 9. Oktober.

Das englische Kabinett ist am Mittwoch
vormitkag zusammengetreten, um vorbehalt¬
lich der zur Stunde noch ausstehenden Ent¬
scheidung der Genfer Vollversammlung letzte
Hand an die Vorschläge zu legen, die im Zu¬
sammenhang mit dem geplanten Genfer
Vorgehen gegen Italien ausgearbeiter wor¬
den sind. Die Kabinettsfltzung dauerte V/4
Stunden . An der Kabineitssitzung nahm
auch der Innenminister Sir John Simon
teil, der wenige Stunden vorher, der alten
Ueberlieferung des englischen ThrongesetzeS
entsprechend, bei der Geburt des ersten Soh¬
nes der Herzogin und des Herzogs von Kent
zugegen gewesen war.

George Lansbnry  ist am Dienstag von
seinem Posten als Führer der oppositionellen
Arbeiterpartei zurückgetreten: Zu seinem
Nachfolger wurde einstimmig der stellver-
tretende Fraktionsführer der Partei , Major
Attlee  gewählt . Der Grund für den Rück¬
tritt Lansburhs ist die Tatsache, daß er die
mit überwiegender Mehrheit angenommene
Entscheidung seiner Partei , Sühnemaßnah¬
men gegen Italien zu fordern, nicht billigte.

MWrate SaWlmam
bewtg»

Trenton (Neu Jersey). 9. Oktober
Das höchste Neu Jerseyer Gericht „Court

os Errors and Appeals" bestätigte das
Todesurteil gegen Hauptmann , der, wie er¬
innerlich, beschuldigt worden ist. das Kind
des Ehepaares Lindbergh entführt und ge¬
tötet zu haben.

Zu der Bestätigung des Todesurteils gegen
Hauptmann durch den höchsten Neu Jerseyer
Gerichtshof wird betont, daß trotzdem für
Hauptmann noch d r e i B e r u f u n g s-
möglichkeiten  offenstehen. Erstens kann
Hauptmann sich an den Neu Jerseyer Ge¬
richtshof „Courts of Pardons " wenden, der
aus dem Gouverneur und sechs Richtern des
„Court of Errors and Appeals" besteht. Die¬
ses Gericht verweigert jedoch gewöhnlich der¬
artige Anträge, falls nicht mildernde Um¬
stände vorliegen. Es kann höchstens die
Todesstrafe in lebenslängliches Gefängnis
umwandeln. Ferner kann Hauptmann eine
neue Verhandlung vor dem Neu Jerseyer Ge-
richt beantragen auf Grund neuen Bewels-
materials , wozu seine Verteidiger bereit smd.
Schließlich steht es Hauptmann frei, das
Oberste Bundesgericht in Washington an-
mrusen, wenn seine Verteidiger Nachweisen
können, daß hie verfassungsmäßigen Rechte
des Ängeklagtesi verlHt worden find.

Adua wieder zurüikerodert?
Salz in de« Wasserstellen der Wüste Danakil — Eine abesfinifche

Todeslegio«



Aus dem Heimatgebiet
Der Führer und Reichskanzler hat dem

Oskar Anger,  Schüler in Matzenbach, Kreis
Crailsheim, dem

Max Endres,  Buchdruckerlehrling in Ravens¬
burg, dem

Karl Gantner,  Oberrealschüler in Bad Fried¬
richshall, Kreis Ncckarsulm, dem

Max Ladenburger,  Müller in Heimatsmühle,
Gemeinde Hofen, Kreis Aalen, und dem

Franz Mayer Hans,  Eiscndreherlehrling in
Beuren, Kreis Niedlingen,

die Erinnerungsmedaille kür Rettung aus Gefahr
verliehen.

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reiches den Lehrer Willy Herterich  in Stutt-
gart zum Hauptlehrer an der evangelischen Volks-
schule in Wi t tl ens w ei l er, Kreis Freuden¬
stadt. ernannt.

Der Herr Innenminister hat im Namen des
Reichs den Oberwachtmeisterder Schutzpolizei
Staiger  bei der PolizeidirektionHellbronn
zum Kommissar der Schutzpolizei beim Polizei,
amt Tuttlingen ernannt.

Der Herr Kultminister hat die Studienrätin
Zeller  an der früheren Evang. Lehrerinnen-
vildungsanstalt in Markgröningen auf eine Stu¬
dienratstelle an den höheren Mädchenschulen in
Stuttgart versetzt.

Der Herr Oberlandssgerichtspräsident und der
Herr Generalstaatsanwaltin Stuttgart haben im
Namen des Reichs den Justizassistenten mit der
Amtsbezeichnung Justizsekretär Kling  bei dem
Landgericht Stuttgart sowie die Justizassistenten
Dittmann  bei der StaatsanwaltschaftRavens¬
burg, Mündlein  bei der Staatsanwaltschaft
Tübingen, Bretzel  bei dem Amtsgericht Ulm.
Eisele  bei dem Amtsgericht Stuttgart I und
Ehret  bei der Staatsanwaltschaft Nottweil zu
Justizsekretären bei ihren bisherigen Behörden
ernannt.

Ernannt wurde: Oberwachtmeister Karl
S chmi ü in Ludwigsburg zum Strasanstalts-
kommissar bei der Landesstrafanstalt Ludwigsburg.

Der Herr Landesbischof hat die Pfarreien
Psitzi ngen.  Dek. Wcikersheim, dem Pfarrer
Hecklinger  in Althütte, Dek. Backnang, und
Ren nn i ngen, Dek. Leonberg, dem Pfarrer
Günz l er in Neuhanseno. E„ Dek. Tuttlingen,
übertragen.

Stichproben in den nächsten Tagen
Ein Aussatz von Staatssekretär Rein¬

hardt  in der „Deutschen Stencrzeitung"
enthält die wichtige Mitteilung , daß die
Finanzämter angewiesen sind, in den näch¬
sten Wochen Betriebsprüser nnd geeignete
Neranlagungsdeamte zu allen Gruppen der
zur Führung eines Wareneingangsbuchs ver¬
pflichteten Gewerbetreibenden zu schicken. Die
Steuerbeamten werden durch Stichproben
seststellen, ob mit der Führung des Waren-
eingangsbuchs rechtzeitig am l . Oktober 1935
begonnen ist und ob die Eintragungen lau¬
send und rechtzeitig, d. h. regelmäßig noch
am Tage des Erwerbs der Ware, gemacht
werden. Bei diesen Stichproben wird nur ge-
prttst werden, ob das Wareneingangsbuch
formell ordnungsmäßig geführt ist. In eine
Prüfung der materiellen Nichtigkeit des
Wareneingangsbuchs wird nicht eingetreten.
Jedoch sind die Beamten angehalten, ver¬
dächtige Fälle dem Finanzamt zur Betriebs¬
prüfung z» melden.

ekMitung des Bkötgesetzet
und brr Brotnmktordnlmg!

Anzeigen an den Getreidewirtschaftsver¬
band und von diesem ausgesprochene Ord¬
nungsstrafen veranlassen die Bezirksstelle
Württemberg der Väüerinnung , ihre Mit¬
glieder nochmals dringend zur Einhaltung
der Vorschriften des Brotgesetzes und der
Brotmarktordnung auszufordern. Es han¬
delt sich insbesondere 1. um die Einhaltung
des Mindestgewichts, das bei Brot aus 20
Prozent und mehr Roggenmehl 75V Gramm,
bei allen anderen Broten 50» Gramm be¬
trägt ; 2. um die Angabe des Gewichts und
der Sortenbezeichnung durch die Buchstaben
R für Roggenbrot. RM für Roggenmisch¬
brot, WM für Weizenmischbrotund W für
Weißbrot aus der Oberseite des Brotes ; 3.
um das Verbot des Hausierhandels mit Brot.
Für Brote bis zu 250 Gramm gelten die ge¬
nannten Vorschriften nicht.

Unter dem Namen des WHW. dürfen nach
Genehmigung der zuständigen WHW.-Dienst-
stelle nur solche Wohltätigkeit  s-V e r-
a n st al tu  n g e n durchgeführt werden,
wen,, der oder die Veranstalter sich von vorn¬
herein verpflichten, mindestens 40 Pro¬
zent der Brutto - Einnahmen  an
die zuständige Dienststelle des WHW. abzu-
führen. Bei künstlerischen kulturellen Veran¬
staltungen kann der Abgabensatz bis auf
20 Prozent der Brutto -Einnahmen gesenkt
werden. Die Entscheidung liegt in den Hän¬
den des Gau- bzw. Kreisbeauftragten . Der
Opfergedanke des WHW. läßt es nicht zu.
daß Veranstalter sich durch die WHW.-Pro-
Paganda besondere Vorteile verschaffen. Wenn
von Organisationen der freien Wohlfahrts¬
pflege oder von Vereinen Wohltätigkeitsver»
anstaltungen durchgeführt werden mit dem
Zweck, Mittel sür die Erhaltung notwendiger
Einrichtungen der freien Wohlfahrtspfleg!

(Heime usw.) zu beschaffen, oder wenn aus
dem Erlöse der Veranstaltung Zuwendungen
an die Insassen solcher Heime gemacht wer¬
den sollen, so ist gegen die Abhaltung grund¬
sätzlich nichts einzuwenden. Da aus diesen
Veranstaltungen aber dem WHW. keine Mit¬
tel zufließen, ist es versagt, diese unter dem
Namen des WHW. durchzusühren. Bei allen
Wohltätigkeitsveranstaltungen haben die zu¬
ständigen Beauftragten für das WHW. dar¬
aus hinzuwirken, daß diese zugunsten des
WHW. durchgesührt werden.

Bauern,
bebaktet eure Dienstboten im Zerbst!

Es kommt jetzt die Heit, wo verschiedent¬
lich Bauern glauben, ihre Dienstboten ent-
lassen zu können. Es ist nicht in Ordnung,
wenn ein Bauer jetzt, wo die Arbeit weniger
geworden ist, seinen Knecht oder seine Magd
entläßt, weil er einige Mark an Lohn sparen
kann. Bauer, der du die Absicht hast, einen
Dienstboten jetzt zu entlassen, wäre es dir
recht gewesen, wenn er dich in der Erntezeit
im Strch gelassen hätte? Es ist eines ehrlichen
Bauern nicht würdig, seine Ehehalten zum
Verlassen des Platzes zu veranlassen. Es
trägt dies nur noch mehr zur Landflucht bei.
Solche Fälle verderben den besten Dienstboten
und man braucht sich nicht zu wundern,
wenn die Lust zur Landarbeit dadurch gerin¬
ger werden muß. Was dazu noch gesagt
werden muß, ist die Tatsache, daß die guten
Bauern mit den schlechten leiden müssen. Es
redet sich rasch herum, daß der und der im
Herbst seine Dienstboten entläßt; im Früh¬
jahr, wenn die Arbeit beginnt, möchte er
aber wieder Dienstboten. Ob er sie dann
bekommt, ist eine zweite Frage. Man wird
an zuständiger Stelle ein wachsames Auge
aus solche Dinge haben.

Asr/s/rä«?-, /F.

Notenbach, 10. Okt. Heute feiern die Ehe¬
leute Johann Zorn  das seltene Fest der
diamantenen Hochzeit.  Der Jubel¬
bräutigam steht im 83. und die Jubelbraut
Luise, geb. Walz, im 81. Lebensjahr. Abge¬
sehen von kleinen Gebrechen des Alters sind
beide Ehegatten noch durchaus rüstig und
erfreuen sich des Gottesgeschenkes der Ge¬
sundheit in einem gesegneten Alter . Johann
Zorn kam im Jahre 1872 als Schreinergeselle
nach Neuenbürg und nahm bei Schreiner-
mcister Wackenhuth eine Stelle an . Wenige
Jahre später kam er ins Werk Rotenbach nnd
arbeitete dort volle 60 Jahre , also ein Men¬
schenalter, als tüchtiger Geselle und späterer
Meister und Vorsteher der Schreinerabteilung.
Er hat also ein bedeutendes Stück Geschichte
der weltbekannten Firma Krauth <L Co. mit¬
erlebt. Von jener Stelle aus wurden ihm
mancherlei Ehrungen und Anerkennungen zu¬
teil, und wenn Johann Zorn vor drei Jahren
sich in ' den wolverdienten Ruhestand begab,
in Rotenbach aber seinen Wohnsitz behalten
konnte, so ist dies ein neuer Beweis der An¬
hänglichkeit dem Werk gegenüber und ein
Zeichen der Wertschätzung des alten Mitarbei¬
ters seitens der Firma . Die Meisterstelle des
Ehejubilars hat nunmehr dessen Sohn Karl

inne. Wenn dem früheren Sänger und lusti¬
gen Gesellschafter sowie dessen Gattin allseits
Glückwünsche zukommen, so möchte hierbei
auch das Heimatblatt nicht fehlen.

Der Wein her  bst ist beendet. Ist Bir¬
kenfeld auch keine sehr große Weinbauge¬
meinde, mancher schwer mit Trauben beladene
Wagen schwankte an den beiden Herbsttagen
ins Dorf herein, begleitet von den frohen
Winzersleuten, die in dem verhältnismäßig
guten diesjährigen Ertrag den Lohn ihrer
mühevollen Arbeit wissen. Beim Herbsten half
jung und alt mit. Nun heißt es die Trauben
auspressen, eine Arbeit, die von den Haus¬
vätern mit großer Erfahrung und sehr gerne
ausgeführt wird. Auf dem Tisch der Wein¬
bauersfamilie erscheint jedoch neuer „Süßer"
und so manches Häfele voll wandert auch
zum Schwiegersohn, zur Schwiegertochter,
Schwiegermutter und zu guten Bekannten.

Die Arbeit drängt überhaupt an allen
Ecken und Enden. Die Kartoffelernte,
die bald zu Ende ist, brachte viel Geschäft.
Von früh bis spät sah man die Leute draußen
auf den Feldern bei anstrengender nnd mühe¬
voller Arbeit. Der Ertrag darf als mäßig
bezeichnet werden. Gewisse Sorten brachten
eine gute Ernte und es wäre ratsam, wenn
die Landwirte alle zwei Jahre einen Sorten¬
wechsel vornehmen würden.

Die Obsternte,  die gleichfalls im Gang
ist, fällt besser ans als angenommen wurde.
Die Leute sind darum auch herzlich froh, spielt
doch gerade das Obst bei der Haustrunkher¬
stellung eine große Rolle. Uni» ohne Haus¬
trunk können vor allem die schwer schaffenden
Landwirte nicht sein. Andere Leute, die ins
Geschäft gehen, sind auch froh, wenn sie um
einen erschwinglichen Preis Mostobst kaufen
nnd sich eigenen Most bereiten können. Daß
dem Obstbau sehr große Bedeutung geschenkt
werden muß, liegt auf der Hand. Trotzdem es
diesen Herbst Obst gibt, reicht es für den ört¬
lichen Bedarf nicht ganz aus, es muß noch von
auswärts dazu gekauft werden.

Für die Viehbesitzer  ist das schöne
Nachfntter, welches sie jetzt noch einheimsen
können, von großem Nutzen, kann doch da¬
durch das Dürrsutter , das, wenn auch gut,
nicht sehr reichlich ausfiel, für die Winter¬
monate aufgehoben werden.

Einen Rekordbetrieb kann die Dorf-
kelter  anfweiscn. Bis in den späten Abend
hinein rattern die Motoren , summen die
hydraulischen Pumpen , die mit Titanenkraft
den Saft aus dem gemahlenen Obü hcraus-
Prcssen.

Ottenhausen, S. Okt. Am letzten Samstag
unternahmen die Sänger vom MGV . „Lieder¬
kranz" eine Sonderfahrt ins reizende Holz¬
bachtal. Der Besuch der Ottenhänser Sänger
galt Herrn Sägewerksbesitzer Fr . I ä ck, deren
verdienstvolles Ehrenmitglied er ist. In Form
eines herrlichen Angebindes klangvoll zum
Vortrag gebrachter Männerchöre wurde Herr
Fr . Jäck geehrt. Seiner Ueberraschung nnd
Freude gab er in einer herzlich gehaltenen,
von Begeisterung für Lied und Gesang er¬
füllten Ansprache Ansdruck. Er entbot allen

Weniger als LV«MM. Arbeitslose
Die Entwicklung des Arbeitseinsatzes im September 1VSS

Berlin, 9. Oktober.
Die Zahl der bei den Arbeitsämtern einge¬

tragenen Arbeitslosen ist im September leicht,
und zwar um rund  7000 auf 1713 693 ge¬
stiegen.  Während von den Außenberufen
sie Landwirtschaftin fast allen Bezirken mit
Ausnahme Bayerns und Südwestdeutschlands
trotz des außerordentlich hohen Beschäftigungs¬
standes der Vormonate jetzt noch keine nen¬
nenswerte saisonmäßiae Abschwächung zeigte,
brachte der Saisonabschluß im Fremdenver¬
kehr Zugänge an Arbeitslosen im
Gast - und Schankwirtschaftsge¬
werbe , im Nahrungs - und Genuß-
mittelgewerbe , inderGruppedeS
Gesundheitswesens und der Kör¬
perpflege (Friseure und Badewärter) und
bei den häuslrchen Diensten.  Dem¬
gegenüber wiesen die konjungturabhängigen
Berufsgruppen eine bemerkenswerte
Festigkeit des Beschäftigungs¬
grad  e s a u f. In der Eisen- und Metall¬
erzeugung und -Verarbeitung blieb der hohe
Beschäftigungsstand voll erhalten, im Bergbau
besserten sich die Unterbringungsmöglichkeiten
im Arbeitseinsatz gegenüber den Vormonaten.
Auch das Holz- und Schnitzstoffgewerbe, die
Ledererzeugung und -Verarbeitung, Papier-
erzeugung und -Verarbeitung und das Beklei¬
dungsgewerbe waren recht aufnahmefähigund
hatten teilweise einen beachtlichen
Abgang an Arbeitslosen.

Bei Wertung der jetzigen Zunahme der
Arbeitslosenzahl ist zu beachten, daß weitere
Notstandsarbeiten beendet und die dort be¬
schäftigten Arbeiter entlassen worden find.
Der Zugang an entlassenen Notstandsarbei-
lern betrug 12 765 und ist für lick allein er»

heblich größer als die gesamte Steigerung
der Arbeitslosenzahl. Hinzu kommt, daß die
Entlassung der A r b e i t s m ä n n e r
aus dem Arbeitsdienst  unmittelbar
vor dem sür die Zählung der Arbeitslosen
maßgebenden Stichtag lag und sich deshalb
die natürliche kurze Spanne bis zur Einstel¬
lung in die Wehrmacht oder dem Uebergang
in eine Arbeitsstelle in der Arbeitslosenzahl
ansdrücken mußte.

Von den Landesarbeitsämtern meldeten
die Bezirke Brandenburg , Ostpreußen, Pom¬
mern, Rheinland und Sachsen noch zum Teil
recht erfreuliche Abnahmen. In Brandenburg
ist die Arbeitslosenzahl um fast 10 000
zurttckgegangen und zum erstenmal seit
1 929 rst die Zahl der Arbeits-
losen in der Reichshauptstadt
Berlin unter 200 000 gesunken.
Das bedeutet gegenüber dem Höchststand am
21. Januar 1933 einen Rückgang um
mehr als zwei Drittel.

Trotz der geringen Zunahme der Arbeits¬
losigkeit ist noch ein weiterer Rückgang der
Nnterstütztcnzahl eingetreten, und zwar um
21 000 auf 1219 000. Im einzelnen nahm die
Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in
der Arbeitslosenversicherung um 7000 auf
239 000 zu, während in der Krisenunter-
stütziing nach einem Abgang von 12 000 noch
636 000 Unterstützungs- Empfänger gezählt
wurden und für die Reichswohlfahrtshilfe
nach einer Abnahme um 18 000 noch 344 000
arbeitslose Wohlfahrtserwerbslose anerkannt
waren. Die Zahl der Notstandsarbeiter, die
bei Maßnahmen beschäftigt sind, die von der
Neichsanstalt gefördert werden, ist ans
142 548 zurttckgegangen.

Aurll.NSDAP'Rachrichlell

mit

Amt für Erzieher. Betr . Gautag . Wie
die Teilnahme am Appell, so ist auch der Be¬
such der Kundgebung in der Stadthalle für
alle Gautagsteilnehmer Pflicht. Die Zivil¬
teilnehmer nehmen auf der Galerie Platz, die
Uniformierten im Saal . Auch bei den Turn¬
vorführungen in der Adolf Hitler -Kampfbahn
wird vollzähliger Besuch der Gautagsteilneh¬
mer erwartet . Kreisamtsleiter.

Winterhilfswerk Ortsgruppe Neuenbürg.
Kleider- und Wäsche-Sammlung . Im Rah¬
men des Winterhilfswerkes wird auch Heuer
eine Kleider- und Wäsche-Sammlung durch
die NS -Frauenschast durchgeführt. Diejeni¬
gen Volksgenossen, die noch gute entbehrliche
Kleidungsstücke abgeben können, werden ge¬
beten, solche an die Sammlerinnen abzngeben.
Benachrichtigung an die Frauenschaftsleiterin
erbeten.

NS -Fraucnschaft, Kreisleitung Neuenbürg.
Am Sonntag den 13. Oktober, nachm. 3 Uhr,
findet in Neuenbürg im Gasthof zum „Bären"
eine Besprechung unserer Winterarbeit statt.
Zur Teilnahme sind verpflichtet: Ortsfrauen¬
schaftsleiterinnen und deren Referentinnen
einschl. Blockwartinnen. Eingeladen sind alle
Mitglieder, die ein Interesse an unserer kom¬
menden Arbeit haben. Anschließend findet
noch eine Sitzung der Ortsfraucnschaftsleitc-
rinnen statt.

Die Kreisfranenschastsleiterin.

s , ZV, » -11I.. M . >

Deutsches Jungvolk in der HI Fähnlein
4/1/126 „Waldenburg". Alle diejenigen, die
nächsten Mittwoch den 16. Oktober ein Nacht¬
quartier stellen können, melden mir dies bis
spätestens nächsten Freitag abend, da am
16. Okt. ein Jungzug von Stuttgart kommt.

Der Fähnleinfüh ""r,

Sangeskameraden lieben Willkommgruh nnb
lud sie in das Gasthaus zum „Grünen
Baum " ein. Vorstand H. Pfrom  m e r wid¬
mete namens des Vereins dem geschätzten
Ehrenmitglied und Förderer der edlen San¬
gessache Worte der Wertschätzungund sprach
ihm für alle Mitarbeit den Dant aus . Viel
zu schnell eilten die Stunden beim frischen
Klang der Lieder dahin. Ehrenmitglied Jäck
sprach am Schluß des gemütlichen Beisam¬
menseins nochmals den Dank aus und ver¬
sicherte seine Saiigcskameraden, daß er stets
dem Ottenhänser MGV . „Liedcrkranz" treu
bleiben werde; er bat die Sänger , an der herr¬
lichen Sangessache freudig mitzuarbeiten,
zum Wohle des deutschen Vaterlandes und
der Heimat. Mit recht guten Eindrücken
wurde die Heimfahrt angetreten , den Sängern
aber bleibt der gemütliche Abend im stillen
Holzbachtal in bester Erinnerung.

Pforzheim, 9. Oktober. (Langholz¬
stämme spießen einen Kraft¬
wagen au  f.) In der Nacht zum Dienstag
prallte der Inhaber eines Terrazzogeschäfts mit
seinem Kraftwagen unweit Huchenfeld auf ein
Langholzfuhrwerk, das keinen Rückstrahler
hatte. Die Stämme durchstießen die zweite
rechte Wagentüre,  drangen durch die Pol¬
stersitze und kamen am Hinteren Wagenfenster
wieder heraus. Dem Fahrer , der links vorne
steuerte, geschah nichts. Rechts neben sich hatte
er einen Knaben sitzen. Haarscharf ging der
Stamm an diesem vorbei und riß auch noch
dessen Sitz weg. Das Kind wurde aus dem
Wagen geschleudert, verletzte sich zum Glück
aber nicht.

Herbstnachrichten. Bietigheim:  Tie
Preise betragen 185 bis 150 RM. — Met¬
zingen:  Am Dienstag wurden die Erträge
der Vereinsweinberge versteigert. Die Er¬
träge des älteren Vereins kamen aus 560
Reichsmark. Für die Erträge des jüngeren
Vereins wurden 950 NM. gelöst. — Bei¬
hingen,  OA . Ludwigsburg: Weinlese in
vollem Gang. Qualität übertrifft den Vor¬
jährigen . — Freudental.  OA . Besig¬
heim: Lese beendet, Quantum schlägt vor,
Qualität sehr gut. bis 80 Grad Oechsle. —
Walheim,  OA . Besigheim: Tie Weinlese
ist nahezu beendet. Bei dem vorgeschrittenen
Reifegrad und dem hervorragenden Bestand
der Trauben ist mit einem erstklassigen Wei»
zu rechnen: noch kein fester Preis . — Hes¬
sigheim,  OA. Besigheim: Wieder zahlreiche
Käufe zu 135, 138 nnd 140 RM., einige ge¬
ringere Posten wurden zu 130 NM., ein
besserer Posten zu 150 RM. sür den Eimer
verkauft. Der Wein ist ausgezeichnet. —
Mundelsheim,  OA . Marbach: Die Lese
der Trollinger ist im Gange. Käufe rot-
gemischten Weines außerhalb der Wein¬
gärtnergesellschaft zu 40 bis 45 NM. je Hekto¬
liter. Nach Schluß der ersten Versteigerung
der Weingärtnergesellschast wurde bekannt-
gegeben, daß die rorgemischten Weine zu
45 RM. Pro Hektoliter abgegeben werden. —
Oberstenfeld,  OA . Marbach: Die Wein¬
lese ist in vollem Gang. Die Trauben sind
außerordentlich schön und gut ausgereift, so
daß ein Oualrtätswein zu erwarten ist. —
Höpfigheim,  OA . Marbach: Die Lc'e i,i
beendet. Das Quantum hat vorgeschlagen.
Käufe zu 100 bis 110 RM. je 3 Hektoliter.



Viehpreise. Abtsgmünd . OA. Aalen:
sinngvich lOO bis 250, Rinder und Kalbxln
140 bis 380 NM. — Balingen:  l Zucht-
nirren 750. Ochsen und Stiere 500 bis 657,
trächtige Kühe 510 bis 560, leere 300 bis
370. Kalbinnen . trächtig 390 bis 535, leere
260 bis 860, Jungvieh , ' /«jährig 100 bis
>20. ' /-jährig 140 bis 180, Ijährig ISO bis
240 RM . — N i e d e r st e t t.e n. OA . Gera¬
vt ann : I Zugochse 600, Kalbinnen 505 bis
515. Anstellrinder 145 bis 165 NM . —
Schramberg:  trächtige Kalbinnen 230
NM. je Stück.

Schweinepreise. A bts g mün d : Saug-
ichmeine 20 bis 25 NM. — Balingen:
MUchschweine 18 bis 25 RM . — B o P f i n-
gen:  Milchschweine 22,50 bis 30. Läufer
,7 .50 bis 51.50 RM . — Bühlertann:
Milchschweine 20 bis 27 RM . — Lud-
wigsburg:  Milchschweine 20 bis 29
RA!. - M urrhardt:  Milchschweine 15
bis 26 RM . — Niederstetten:  Milch-
ichweuie 21 bis 26 NM . — Schram¬
berg:  Milchschweine 15.50 bis 18 NM . —
Tetlnang:  Ferkel 24 bis 30 RM . je St.

Heilbronner Schlachtviehmarktv. 8. Okt.
Auftrieb : 2 Ochsen, 1l Bullen , 34 Jung¬
bullen . 10 Kühe , 58 Färsen , 98 Kälber , 37
Schweine . Preise : Ochsen a) 44. Bullen a)
43 bis 45. b) 39 bis 41, Kühe a) 38 bis 40.
b) 31 bis 35, c) 22 bis 25 Färsen a) 44 bis
45. b) 40 bis 42. Kälber a ) 63 bis 64, b) 57
bis 59. c) 50 bis 53, Schweine c), d) und 4
52,5 Psg . für 1 Psd . Lebendgewicht. Markt¬
verlaus : Großvieh und Kälber mäßig belebt.
Schweine verteilt.

Industrie- und Handelsdörse Stuttgart
vom 9. Okt. An der heutigen Industrie - und
Handelsbörse notierten Baumwollgarne,
beste südd. Qualität : engl . Trossel Warp-
und Pineops Nr . 20 1.46 bis 1.49, Nr . 30
1.77 bis 1.80, Nr . 36 1.88 bis 1.91, Pincops
Nr . 42 1.98 bis 2.01 NM . d. Kilo , mit 16
Prozent Zellwolle je 0.19 RM . mehr ; Baum-
wollaewebe , beste südd. Qualität : Kretonnes
30.0 ' bis 80.5, mit 16 Proz . Zellwolle 4- 2,7,
Nensorces 29.5 bis 30, mit 16 Proz . Zellwolle
4- 2,1, glatte Cattune oder Croises 25,7 bis
26.2, mit 16 Proz . Zellwolle 4- 1,7 Rpsg. d.
Nieter . Garne und Gewebe ans Reichsmark-
bzw. Exoten -Baumwolle , di? fast ausschließ¬
lich gehandelt werden , bedingen höhere
Preise . Bei diesen ermäßigen sich die oben
notierten Aufschläge für 16 Proz . Zellwoll-
beimlschung entsprechend dem höheren Ko-
stenanieil für Neichsmarkbaumwolle . Nächste
Börse am Mittwoch , den 23. Oktober 1935,

Karlsruher Schiachivrelmrarkt vom 8. Okt.
Zuiuhr : 75 Ochsen, 52 Bullen , 37 Kühe , 75
Färsen , 393 Kälber , 58 Schafe , 277 Schweine.
Preise für 50 Kg. Lebendgewicht in NM .:
Ochsen a 42, b 42, Bullen a 42, b 42, c 41—42,
Kühe a 42, b 87—40, c 28—56, Färsen 3 42,
l, 42, c 39—41, st 38, Kälber 3 71—77, b 64
bis 70, c 55—63, Schweine 3 53 .50, b 53.50,
c 53.50, c! 53.50, e 53.50. Marktverkauf : Groß¬
vieh und Kälber lebhaft , geräumt . Spitzen¬
tiere über Notiz . Schweine wurden zu den
Richtpreisen zugeteilt.

Sp . Gew . N. Verl . Tore PunkteVerein

Enaelsbrand
Calmbach
Schwann
Neuenbürg
Ottenhausen
Wurmberg
Wiernsheim
Pfinzweiler
Wildbad
Büreutnl

6 5 0 1
6 3 2 1
6 3 2 1
5 3 11
6 2 2 2
6 3 0 3
6 2 13
6 12 3
6 114
5 0 14

14: 4 10
14 : 10 8
11 : 9 8
16: 12 7
12: 11 6
21 :21 6
9 : 11 5
8 : 10 4
7 : 15 3
4 : 13 1

Engelsbrand— Ottenhausen3:1
Einen verdienten Sieg erntete am vergan¬

genen Sonntag Engelsbrand über seinen Ri¬
valen Ottenhausen . Noch mehr , als das Re¬
sultat besagt, hatten die Einheimischen das
Spiel in der Hand . Der Gästestnrm konnte
sich bei den guten Hinterleuten der Gastgeber
nicht durchsetzen und die Verteidigung den
torhungrigen Engelsbrandern nicht immer
standhalten . Mit dem Halbzcitergebnis von
2:0 war der Sieg sichergestellt. Bald nach
Seitenwechsel konnte ein weiterer Treffer ge¬
bucht werden.

8LW

Krcisklaffc 2

Conweiler — Rotensol 6 :0, Feldrennach —
Enzklösterle 10:0, Höfen — Waldrennach 3:3,
Langenalb — Sprollenhaus 0 :1, Neusatz —
Gräfenhansen 2 :0.

Die geschwächt antretende Mannschaft der
Sp .Vgg . Rotensol hatte in Conweiler nicht
viel zu bestellen, doch zeigte sie, daß Rotensol
mit Anstand zu verlieren weiß . Feldrennach
fabrizierte gegen Enzklösterle eine Zweistel¬
lige. Höfen hätte fast die Vorspielniederlage
Wettgemacht, Lei Halbzeit jedenfalls scheint es
noch so ausgeschen zu haben . Auf etwas un¬
glückliche Art unterlag Langenalb zu Hause
gegen den Tabellenführer Sprollenhaus , doch
soll erwähnt sein, daß Sprollenhaus gleich zu
Beginn infolge Unglücksfall einen Spieler
verlor . Nicht ganz erwartet kommt die Nieder¬
lage von Gräfenhansen , Neusatz jedenfalls hat
gezeigt, daß auch mit ihm zu rechnen ist. —
Berichtigen wollen wir noch, daß das Spiel
Wildbad — Pfinzweiler 2 :1 endete.

Regiments-AufammenlMst der
Königs-Dragoner in Cannstatt

Am 19. und 20. Oktober werden nach 14-
jähriger Pause die Angehörigen des ehemali¬
gen Dragonerregiments König (2. Württ .)
Nr . 26 in ihrer alten Garnisonsstadt Bad
Cannstatt wieder znsammenkommen . An alle
ehemaligen Königsdragoner und an alle An¬
gehörigen der von diesem Truppenteil im
Weltkrieg aufgestellten Feldformationen ergeht
der Ruf , ihre Teilnahme möglichst umgehend
anzumelden ' bei : Hans Weger , Bad Cannstatt,
Hallschlag 19. '

Unser Bild zeigt einen Louisjüger mit
der Ehrenstand .wte , die dem damaligen Jäger¬
regiment zu Pferd Herzog Louis , dem Stamm-
trnppenteil der nachmaligen Königsdragoner,
für seine erfolgreihe Attacke auf eine öster¬
reichische Batterie am 17. Mai 1809 verliehen
worden ist. Zwei Schwadronen der Louis¬
jäger nahmen in einer wilden und abenteuer¬
lichen Attacke gegen den Pfennigberg bei Katz-
bach den Oesterreichern sechs Geschütze weg und
entschieden mit diesem reiterlichen Handstreich
den Sieg . Diese Ehrenstandarte haben die
Königsdragoner bis zum Weltkrieg neben
ihrer eigentlichen , ihnen 1851 verliehenen
Rogimentsstandarte geführt . Die Erinnerung
an den ruhmreichen Tag von Linz wurde im
Regiment alljährlich unter dem Namen Stan¬
dartenfest festlich begangen.

Foto : Ausstellungs - und Verkehrsamt
Stuttgart.

Krelsklasse 2
Verein Sp. G -w. n. D -rl. Pu>.k>«

Sprollenhaus 6 5 3 I 14 : 5 IO
Conweiler 6 4 1 1 21 : 6 9
Feldrennach 6 4 1 1 18: 4 9
Waldrennach 6 3 2 I 13 : 7 8
Langenalb 6 3 l 2 8 : 7 7
Höfen 6 2 2 2 17: 7 6
Gräfenhansen 6 1 3 2 2 : 7 5
Rotensol 6 2 0 4 12 : 20 4
Neusag 6 1 0 5 4 : 13 2
Enzklösterle 6 0 0 6 6 : 39 0

Der kommende Sonntag
Man kann ruhig sagen, daß er für beide

Klassen Vvrentscheidende Bedeutung hat . Es
spielen in

Krcisklasfe 1

Calmbach — Schwann , Ottenhausen — Wurm¬
berg , Pfinzweiler — Engelsbrand , Wierns¬
heim — Neuenbürg , Wildbad — Bärental.
Jedes , aber auch jedes Spiel ist wichtig ! Der
Sieger in Calmbach bleibt der Tabellenspitze
am nächsten, ein Unentschieden tuts natürlich
auch. Ottenhausen und Wnrmberg sind
punktgleich , der Gewinnende bleibt ans der
1. Tabellenhälfte . Pfinzweiler , möchte nicht
weiter abrntschen und sollte deshalb gewin¬
nen , Engelsbrand hinwieder möchte die Ta¬
bellenführung behalten und sollte deshalb auch
gewinnen , der Ausgang des Spiels ist dem¬
nach für beide Teile von größter Wichtigkeit.
Neuenbürg fährt nach Wiernsheim und dort
fallen die Trauben wahrhaft nicht allein in
den Korb . Neuenbürg hat nach Engelsürand
die wenigsten Verlnstpuukte , will es weiter
aussichtsreicher Anwärter sein, so muß ge¬
wonnen werden , für Wiernsheim wäre das
allerdings weniger erfreulich : Wildbad kann
im Erfolgsfall nach vorn rücken, andernfalls
würde Bärental zu ihm ansschließeu, die Ge¬
währ für aufopferndes Spiel ist demnach ge¬
geben . — Die gleiche Aufmerksamkeit erfordern
die Spiele in der

Krcisklaffr2

Feldrennach — Neusatz, Gräsenhnuien — Enz¬
klösterle, Höfen — Rotensol (vielleicht in Ro¬
tensol ), Langenalb — Waldrennach , Sprollen¬
haus — Conweiler . Feldrennach buchte letzten
Sonntag einen hohen Sieg , das wird diesmal
anders sein, denn Neusatz scheint stärker ge¬
worden zu sein. Dagegen dürste es Gräfen-
hausen endlich gelingen , den ersten Sieg
buchen zu dürfen , Zeit wird es allmählich.
Höfen mußten laut Urteil des Kreisspovt-
warts zwei Punkte gestrichen werden , sodas;
es in der Tabelle etwas znrückgefallen ist,
sicher wird es gegen Rotensol Boden gntzu-
machcn versuchen. Das Spiel dürfte zweck¬
mäßigerweise in Rotensol stattfinden . Lanqrrr --
alb — Waldrennach ist ebenso bedeutungsvoll,
wie Sprollenhaus — Conweiler , wer gewinnt,
bleibt im Vordertreffen.

Bekanntmachung der Klaffenleitung
Nördl. Schwarzwald, Kreisklaffe1 und 2

Die Spiele am 13. 10. 35 beginnen noch-
einmal um 3 Uhr . Ab 20. 10. 35 Spielbeginn
um 2 Uhr 30. Klassenleitnng.

IMsiht Arbkitssmt MMrs.
Unsere Geschäftsräume

befinden sich ab U« ,11« l»0 nn « r » 1ng in den seitherigen
Räumen der

Mgrm. SrtskMknWe RtmMg
Adolf Hitlerstraße.

Grssentzarrßen—Sbernharrsrn.

Sie Weinlese
ist auf

Dienstag. de« 15. Sttsder
festgesetzt.

Die Trauben sind gesund und infolge der späten Lese
tritt eine Vollreife ein, sodaß mit einer ganz guten Qualität
zu rechnen ist.

Käufer sind sreundlichst eingeladen.
Den 8. Oktober 1935.

Der Bürgermeister.

MM

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver-
stelgert am Freitag,  den 11.
Oktober 1SS5 vormittags 10 Uhr,
in Herrenaib:

l Kasten, 1 Standuhr, 1Laden¬
tisch, 1 Hobelbank, 2 Herren-
anzüge.

Zusammenkunft am Rathaus.

WNdbad.

Seillvn-

kür alle Krankenkassen
L. 8efl » ejkvr1.  Ileuviibiirg

WMzzs

WM

Dieses Plakat erscheint zur
.Woche Les Deutschen Luches1-35'
<2?. Oktober bis 3. November)
Se soll in Leiriebenu. Schaufenstern
zum Nushang kommen unL für das
gute deutsche Luch werben

empfiehlt

Neuenbürg.
Nene « fützr«

SchnaiterM
Lmsskvtt

Serd . Steugele z. „Schiff"
Telefon 281.

>50 «L.
K . V . L . V.

Wir laden unsere
Mitglieder mit An¬
gehörigen zu der
am Sonntag, den
IS. ds. Mts. statt-
findenden

ein.
Sammlung 14.80 Uhr Güter-

bahnyof Neuenbürg.
Der Ortsgruppenführer.

Stadlkaffs Wildbad.
Wegen Kanzleireinigung

ist die Gtadlkaffe«arge« Freitag
gar « klvr » « n.

vu i 1 «> g » » «L.

MU- »sut « oonnsrrtsg

5ekis «k1i»sr1i«
Lckömberg—Onterlengenkarät.

«octorstta - elnlserung.
>VIr beekren uns, Verwandte, llreuncle uncl Lekannte

ru unserer am 8amstax clen l2. Oktober 1935 ststtkinckenllen
ockreitL - ksisr

in Neu Oastkok rum „Ocbsen" in Lckämbere kreuncklickst
einrulaclen mit cler kitte, llies als persönlicke llinlaclung an-
nekmen ru v/o»en.

«sorg OLIotr, Onterlengenbarclt.
Ssrt » Nugsüs , Lcbümberg.

XircbLLNA am LamstaZ mittag 12 Okr In Lebömberx.

Oompelsebeuer—Obernbausen.
«oeNrsltr - könIsttung.

Wir beekren uns, Verwandte, llreuncke uncl gekannte
ru unserer am Lsmstag clen 12. Oktober 1935 stattkinckenäen

in clas Oastkaus rum „Kamm" in Oompelsebeuer kreuncl-
lickst elnrulacken.

kssi«ari «I> Sauar , ttolrbauer
8okn äes si Lkristian Lauer, Oompelsebeuer.

«>,o Hinmsrmann
Nackter cles si tteinriek Nmmsrmami, Kkorrksim,

Kircdgang vormittags 11 Okr in Lnrklüsterle.
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Srr WMgätt«
ln der NsIMirMO

Die veränderte wirtschaftliche und politisch¬
soziale Lage, die die neue Zeit mit sich gebracht
hat, verlangt mit der ganzen Dringlichkeit
einer Zeitsorderung auch eine starke Beachtung
und Berücksichtigung des deutschen Weinbaues.
Er erzeugt nicht nur gute upd weltberühmte
Weine, sondern ernährt im Südwesten und
Westen Deutschlands insgesamt 600 000 Men¬
schen.

Die mit dem Weinbau aufs engste verknüpf¬
ten Hilfsindustricn und die Kellerwirtschaft sind
ebenso sehr wie die im Weinhandel tätigen
Betriebe dem Wohlergehen des deutschen Wein¬
baues auf Gedeih und Verderb ausgeliefert.
Rechnet man die in diesen Betrieben arbeiten-

chen
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den Menschen hinzu , so sind im dent
Weinbau insgesamt etwa 1 Million Men
mit erwerbstätig.

Die im Ertrag stehende Rebfläche macht un¬
gefähr 80 000 Hektar oder 0,3 v. H. der genutz¬
ten landwirtschaftlichen Fläche Deutschlands
aus . Die Ernte betrug , das Rekordjahr 1934
ausgenommen , in den letzten Jahrzehnten
durchschnittlich 2,8 Millionen Hektoliter.

Die Wirtschaftspolitik der letzten Jahre
brachte es durch Zollmaßnahmen und steuer¬
liche Belastungen dazu, daß der deutsche Wein¬
bau sich mit einem sehr zu seinen Ungunsten
verschlechterten Ertragsgefälle abfinden mußte.
Eine Umstellung der Weinbauern auf den An¬
bau anderer Erzeugnisse war sowohl durch die
Bodenbeschaffenheit, die allein der Rebe Er¬
träge bringt , wie durch das in den Weinban¬
gebieten meist fehlende Ackerland unmöglich.

Es kommt hinzu , daß die Menge des jährlich
geernteten Weines wie kein anderes landwirt¬
schaftliches Erzeugnis Schwankungen ansgesetzt
ist. Wird tatsächlich eine gute Ernte erzielt , so
entscheidet über den wirtschaftlichen Erfolg
oder Mißerfolg die Güte des jeweiligen Jahr¬
gangs . Nicht zuletzt beeinträchtigen pflanzliche
und tierische Schädlinge das Wachstum der
Rebe in hohem Maße.

So zeigt sich in der schweren Berufsarbeit
des Weinbauern , der in zäher Treue ans seiner
angestammten Scholle ansharrt , praktische
Volksgemeinschaft. Durch die Eingliederung
des Weinbaues in den Reichsnährstand ist
nunmehr die Gewähr gegeben, daß dem Wcin-
gärtnerftand im Kräftefeld der neu ansgetcil-
ten Wirtschaft ein gesicherter Platz wird . Denn
die gewaltige Gegenwartsanfgabe besteht darin,
durch einsichtsvolles Handeln des wiedererwach¬
ten volkswirtschaftlichen Gesamtwillens eine
nationalsozialistische Wirtschaftspolitik zu be¬
treiben , deren Ziel in dem Aufbau und Aus¬
bau eines starken Binnenmarktes liegen wird.

Der deutsche Verbraucher trinkt pro Jahr
und Kopf der Bevölkerung nur etwa 4 Liter
Wein gegenüber 16 Liter in Deutschösterreich,
60 Liter in der Schweiz, 100 Liter in Italien
und 140 Liter in Frankreich . Deutschland
ist aber in der Lage, ähnlich wie bei anderen
Erzeugnissen deutscher Erde auch auf dem
Gebiet des Weinbaues selbst bei einem beträcht¬
lich höheren Verbrauch den Eigenbedarf zu
decken. An dem Verbraucher liegt es, den deut¬
schen Markt für heimische Weinerzeugnisse
aufnahmefähiger zu gestalten. Die Fülle der
aus deutschem Boden gewonnenen Weine wird
selbst dem verwöhntesten Gaumen gerecht wer¬
den. Für Abstinente bringt der heimische Wein¬
bau die Tafeltraube und den »»vergorenen
Traubensaft aus den Markt.

Die Preise der Weine und die heute in ganz

Deutschland zum Ausschank gebrachten offenen
Weine einwandfreier Be chaffenheit ermög¬
lichen es jedem Volksgenossen, Wein zu triu
ken. Wenn jeder erwachsene Deutsche jeden
Monat nur zwei Glas Wein trinken würde,
sy würde sich daraus die Rettung und Erhal¬
tung ganzer deutscher weinbeoauter Land¬
striche ergeben.

Wer diese berechtigte, nicht aus ge'chäftlicher
Regsamkeit, sondern aus volkswirtschaftlicher
Notwendigkeit heraus entstandene Forderung
beherzigt, trägt nicht nur dazu bei, daß sich
Betriebse .inschränkungen und Stillegungen ver¬

ringern , sondern daß der deutsche Weingärtner¬
stand neben der Schaffung einer ausreichenden
materiellen Existenzgrundlage auch wieder eine
neue geistige Sinngebung seiner Arbeit erhält.
Das eine ist so notwendig wie das andere.
Jeder muß an seinem Platz an dem Bau des
Ganzen Mithelfen. Dann wird auch der beharr¬
lich kämpfende, fest an eine bessere Zukunft
glaubende Weingärtnerstand , gestützt auf seiner
Hände Fleiß und vorbildliche Erzeugung , wie¬
der den Platz in der deutschen Wirtschaft ein¬
nehmen, der ihm aus Ruf und Leistung her¬
aus gebührt.

Nach langem Leiden ist Etadtpfarrer Hoeckh
in Nürtingen  im Alter von 67 Jahren gestor¬
ben. Er war srüher mehrere Jahre Bezirksschul.
Inspektor

Stuttgari , 8. Oktober . (Flugmelde-
und Luftschutzwarndienst .) Unter
Führung von Oberstleutnant Dommen¬
get  der Luftkreisverbindungsstelle V wurde
am Dienstag Vertretern der Presse Gelegen¬
heit gegeben, das Flugwach . Kom -
mando und die L u f t s chu tzw a r n zen¬
trale Stiittgart  bei Vollbetrieb zu be¬
sichtigen. Das bei beiden Dienststellen befind¬
liche Personal war bei den vielen eingehen¬
den Meldungen mit deren Aufnahme , Aus¬
wertung und Weitergabe bis zum letzten
Mann angestrengt beschäftigt . Trotz der gro¬
ßen Eile , die die Weitergabe erfordert , voll¬
zog sich der ganze Betrieb in ruhiger , muster¬
gültiger Ordnung . Man hatte den Eindruck,
daß das Jneinandergreifen und die Zusam¬
menarbeit aller Stellen des Fluqmelde - und
Luftschutzwarndienstes so vortrefflich organi¬
siert war , daß eine schnelle Melde -Uebermitt-
lung und Wargung dxr hon Fliegerangriffen
bedrohten Städte lind Werke auf das beste
gewährleistet ist.

Ludwigsburg , 8. Okt. (Lanvungetner
rumänischen Fliegerin .) Am Mon-
tag nachmittag landete  auf dem Großen.
Exerzierplatz ein Flieger,  der sich nach
dem Aussteigen als ein sehr lebhaftes weib¬
liches Wesen entpuppte . Es handelte sich um
eine rumänische Journalistin,  die
auf einem Flug von London über München

und Wien nach Bukarest begriffen war.
Gestern morgen um 11 Uhr war sie in
Straßburg mit ihrer Sportmaschine gestartet
in Richtung München , war aber gleich nach
dem Abflug in ein Gewitter hineingeraten
und hatte sich gründlich verflogen . Da sie
den Flughafen Böblingen nicht finden
konnte , entschloß sie sich wegen Betriebsstoff¬
mangels zu einer Landung auf dem Exerzier¬
platz; beinahe hätte sie dabei Bruch gemacht,
da sie mit ihrer Maschine in ein Loch geriet.
Die Fliegerin unterhielt sich sehr lebhaft mit
ihren „Gastgebern " und grüßte die Soldaten
schneidig mit dem Hitler -Gruß . Nach der Prü¬
fung der Papiere durch Böblinger Beamte
wurde die Maschine sreigegeben und die Flie-
gerin konnte heute vormittag ihre Reise sort-
fetzen, nicht ohne daß sie sich überschwenglich
für die schwäbische Gastfreundschaft bedankt
hatte.

Ulm, 8. Olt . (Große Lustschutz¬
übung in  Ulm .) Am 11. Oktober findet
hier eine große Luftschutzübung statt , zu der
u . a . auch als Vertreter des Reichsluftfahrt¬
ministeriums Ministerialrat Knüpfer  und
der Befehlshaber des Luftkreises 5, General¬
major SPerlemit  Stab , außerdem Vertre¬
ter des Württ . Ministeriums erscheinen wer-
den. Die meisten württ . Städte werden durch
ihre Bürgermeister vertreten sein, außerdem
werden sämtliche Landräte Württembergs
und viele Gäste aus Bayern erwartet . Es
wird angenommen , daß von weiter westlich
gelegenen Flugwachtkommandos ein Flug-
zeuggeschwader mit 18 Bombern und einigen
leichten Jagdflugzeugen in Flugrichtüng
Osten gegen Ulm gemeldet wird . Der Angriff
gilt zuerst den militärischen , Anlagen . Um
aber die Bevölkerung zu beunruhigen , wer¬
den auf die Altstadt zahlreiche Bomben ab¬
geworfen . Für die Uebung ist ein großer Teil
der Altstadt für jeden Verkehr abgesperrt.
Die Gesamtleitung der Luftschutzübung liegt
in den Händen des Polizeidirektors Dre¬
her.

Herbstnachrichten . Laufsen  a . N.: Die
Frühlese ist beendigt . Die Spätlefe schließt
sich an . Verkäufe von Frühlefe lebhaft . Preise
zwischen 115 und 125 RM . pro Eimer . Die
Winzergenossenschaft hat in Frühlese bereits
erhebliche Mengen abgesetzt. Oechsle- und
Säuregrade in ganz günstigem Verhältnis.
— Marbach  a . N.: In den Weinbau¬
gemeinden des Bottwartales und Umgebung
hat am Montag der Weinherbst begonnen.
Ende dieser Woche werden die ersten Weine
ihre Käufer finden und der nächste Sonntag
wird im Bottwartal im regsten Herbstbetrieb
stehen.

Wir fordern Keflasgmrgs-Wpkrn!
Solche Vorfälle darf es nicht mehr geben
Stuttgart , 8. Okt. Am Erntedankfest -Sonn¬

tag ereignete sich an der St . - Josephs-
Krrchein Feuerbach  ein Zwischenfall.
Trotz der Anordnung des Reichsinnenmini¬
sters , daß alle öffentlichen Gebäude bei offi¬
zieller Beflaggung nur die Fahnen des Rei¬
ches tragen sollen, hatte die katholische Kirche
ihre kirchliche Flagge gehißt . Das rief bei der
Bevölkerung offenes Mißfallen hervor . Die
Hitlerjugend zog in den Nachmittagsstunden
geschlossen vor die katholische Kirche und trat
in einer KundgebungfürdieHaken-
kreuzslaggp der deutschen Nation

ein . Tie Hitlerjugend habe es nicht nötig,
Fahnen herunterzuholen , denn in ihren Her¬
zen habe allein noch das deutsche Hakenkreuz¬
banner einen Platz . So rief der Führer des
Hitlerjugend -Protestmarsches aus , der dann
zur Folge hatte , daß die Feuerbacher katho¬
lische Kirche an Stelle ihrer Fahne die Flagge
der deutschen Nation hißte . Dem Aufmarsch
wohnten viele Bewohner Feuerbachs bei. Er
verlief durchaus diszipliniert.

Srei Eimer Mridenweik
beschlagnahmt!

Eine Warnung für alle Hybridentoein -Besitzer
Kirchheim a. N., 6. Oktober . Trotzdem schon

mehr wie genügend davor gewarnt worden
ist, konnte es sich ein hiesiger Weingärtner
nicht verkneifen , drei Eimer Hybriden¬
wein  zu verkaufen . Der „Wein " wurde
beim Transport in Ludwigsburg angehal¬
ten und beschlagnahmt.  Der hiesige
Weingärtner , der Fuhrhalter und der Käu¬
fer sehen nun ihrer Bestrafung entgegen.

Württembergs Wirtschaftslage
Nach dem Monatsbericht des Württember-

gischen Industrie - und Handelstags über die
wirtschaftliche Lage in Württemberg , erstatt «!
im September 1935, hat die allgemeine Lage
der württembergischen Wirtschaft auch während
der Sommermonate keine wesentlichen Aende-
rungen erfahren . Die Entwicklung der Beschäf-
tigungsverhältnisse ist in einzelnen Industrie¬
zweigen nicht durchweg einheitlich gewesen;
im allgemeinen dürfte die ansteigende Kurve
der letzten Monate in der Hauptsache zum Still-
stand gekommen sein. Vielfach machen sich sai¬
sonmäßige Schwankungen in den Auftragsein¬
gängen bemerkbar , die aber bisher auf die wirt¬
schaftliche Gesamtlage keinen maßgebenden
Einfluß ausüben konnten . Der Auftrags¬
bestand in der Maschinenindustrie hat sich
durchschnittlich noch etwas gesteigert, tvährend
in der Bekleidungsindustrie teilweise die Be¬
stellungen des Handels nur stockend eingehen,
da dieser bisweilen noch über umfangreiche
Lager verfügt . Der Mangel au geeigneten
Facharbeitern besonders für hochwertige Er-
zeugnisse hat sich in letzter Zeit häufiger fühl¬
bar gemacht. Die Lage derienigen Industrie¬
zweige, die bisher immer noch unter schlechtem
Geschäftsgang zu leiden hatten , etwa der Kla¬
vierindustrie und anderer Zweige der Musik-
instrumentenindustrie , wie auch der Papier¬
industrie und des graphischen Gewerbes u . a.
hat sich noch nicht grundsätzlich gebessert. Die
Ausfuhr ist infolge der bekannten Schwierig¬
keiten nach wie vor sehr unbefriedigend , wenn¬
gleich die Anfragen aus dem Ausland da und
dort wieder stärker einlaufen . Die bisweilen
ungleichmäßige Rohstofföeschaffung erschwert
die geschäftlichen Dispositionen der einzelnen
Unternehmungen , ohne daß aber hierdurch nen¬
nenswerte Stockungen des Geschäftsganges
eingetreten wären . Im Handel zeigte sich erne
Zurückhaltung der Verbraucherkreise , die aber
meistenteils auf jahreszeitliche Einflüsse , be-
onders auch des Reiseverkehrs, wie auch auf
rühere stärkere Eindeckungen zurückzuführen
ein dürste . Alles in allem scheint sich in der

Beschäftigungslage ein gewisser Uebergang der
Auswirkungen der Ankurbelungsmaßnahmen,
abgesehen von den laufenden Wehraufträgen,
zu einer organischen Intensivierung der Wirt¬
schaftslage anzubahnen.

AönigLn Christine
KO^ N VON UNOLA.V'

tspyrigbt vy prom -kb-uS-Verlag Dr . Eichacker , Gröbcnzell bei München

„Beute , Ruhm , Fahnen , Triumphe !" rief sie verächtlich.
„Stolze Worte ! Aber sie bedeuten Tod und Zerstörung,
verkrüppelte Männer und trostlose Frauen . Der Sieg
Schwedens bedeutet die Verwüstung Europas . Wir würden
eine Insel in einem loten Meer sein. Ich will nichts mehr
davon wissen. Ich will , daß mein Volk in Frieden , Sicher¬
heit und Glück lebt . Ich will die Segnungen deS Friedens,
des Lebens . Ich wünsche Frieden und ich werde ihn schließen!"

Ruhig sah sie um sich. Dann schritt sie ohne ein weiteres
Wort vom Thron , durch die Reihen der Männer , welche auf
ein Knie niedersanken , als sie vorüberschritt . Sie knieten
nieder , aber die Huldigung war vielleicht nur mehr eins
äußere Geste. Würden sie ihr nach diesem Tage noch in
ihrem Herzen huldigen?

Christine kümmerte sich nicht darum . Ihr Thron bedeu¬
tete ihr weniger als der Frieden Europas und das Glück
ihres Volkes. Als die Türen sich hinter ihr schlossen, hörte
sie das Getöse von neuem losbrechen . Sie lächelte bitter
vor sich hin -» » »

Die Sonne schien auf ein verhangenes Fenster , aber in
dem Zimmer dahinter brannte eine Kerze. Sie brannte auf
einem kleinen Sims zu Häupten des großen vierpfostigen
Bettes , und ihr flackerndes Licht verwandelte das wirre
Haar der Königin in pures Gold und warf seinen Schimmer
über die gedruckten Seiten eines Buches , in dem sie las.

Es war ein ungeheures Bett , und Christine sah darin
winzig aus . Ihr bleiches Gesicht hob sich kaum von den
schneeweißen Kissen ab . Sie lag zusammengekauert mit ge¬
runzelter Stirne , ganz im Banne der magischen Worte des
Buches.

In diesem Augenblick war sie keine Königin mehr , mit
einem wahnsinnigen Parlament , das nach Krieg schrie. Sie
war ein eifrig lernendes Mädchen wie viele.

lUW.'N . . .

So riesig das Bett auch war , verschwand es dennoch in
den gewaltigen Ausmaßen des Zimmers selbst. Nichts Weil»
liches war hier zu sehen. Das war nicht das Boudoir einer
Frau . Bstcher, Kleider , Landkarten lagen zerstreut aus
Tischen und Regalen , waren auf den Boden , aus dir Tep¬
piche, in die Ecken geworfen . Dies war der einzige Teil des
Palastes , den Christine ihr eigen nennen konnte . Kein
Politiker wagte hier ohne ausdrückliche Einladung einzu-
tretcn . Hier konnte sie sich mit ihren Büchern verbergen
und als Mensch leben . Aber die Stunden , die sie sich ab¬
ringen konnte , waren selten . Eine Königin hat wenig persön¬
liches Leben , sie ist eine Schachfigur in den Händen der
Politiker.

Nun lag sie wie ein kleines Mädchen , das die Schule
schwänzt, zusammengekauert auf dem großen Bett mit den
Vorhängen und laS mit leidenschaftlichem Eifer.

Die Tür öffnete sich leise, und der alte Soldat Aage , de«
in seinen großen Händen ein kleines silbernes Tablett mit
der Morgenschokolade der Königin trug , trat auf Zehen¬
spitzen verstohlen ein . Seine Lederschuhe knarrten . In
seinem Bemühen , recht leise zu sein, wäre er beinahe vor¬
wärts gestolpert . Da sah er plötzlich, daß die Königin noch
beim Kerzenlichte aufsatz, und warf das Tablett vor Ver¬
zweiflung fast auf den Boden.

„Ach, Majestät !" rief er in vorwurfsvollem Ton . „Jeden
Morgen komme ich, um Euch behutsam zu wecken, und jeden
Morgen seid Ihr schon Wach und lest!"

Christine antwortete nicht ; sie sah nicht einmal auf . Das
Buch hatte sie ganz in seinem Bann.

„Das ist nicht recht, Majestät ", fuhr Aage eindringlich
fort . „Ihr solltet Euch nicht des Schlafes berauben ."

Sie seufzte und legte das Buch beiseite.
„Ich habe so wenig freie Zeit ", murmelte sie, „es scheint

mir Vergeudung , sie zu verschlafen."
Aage zog die Vorhänge zurück, und die Kerzenflamme

flackerte in der plötzlich hereinströmenden kalten Luft.
Draußen war die Welt dick mit Schnee zugedcckt, einem
Schnee , der in der bleichen Sonne wie Juwelen funkelte.
Christine sprang aus dem Bett , nur mit dem Nachthemd
bekleidet, das ihr gerade über die Knie reicht«.

Sie lief binaus auf die Terrasse, griff mit beiden Händen

iss

in die glitzernde Schneemasse und rieb sich damit Gesicht,
Augen und Nacken.

Das war ihr morgendliches Bad.
Während Christine sich anzog und ah , las sic. Sie konnte

Las Buch nicht beiseite legen , so hungerte sie nach Wissen.
Diese kostbaren Stunden fern der Politik waren so gezählt.
Es war ein Jammer , lange Stunden mit Schlafen , Essen
und Anziehen zu vergeuden , wo es so viele herrliche Bücher
zum Lesen, so viel zum Lernen gab.

„Oh, was ist das für ein kluger Kopf !" rief sie, als Aage
ihr langes , blondes Haar kämmte.

In ihrer Begeisterung schlug sie auf den Tisch und fügte
auf Aages fragenden Blick hinzu : „Moliere ! Er schreibt
Theaterstücke. In dem da macht er sich lustig über gezierte
Damen . Hör ' mal zu : „Was mich betrifft , Onkel, so kann
ich nur sagen, daß ich Heiraten für etwas geradezu Anstößiges
halte . Wie kann man nur den Gedanken ertragen , mit einem
Mann in demselben Zimmer zu schlafen!"

Aber Aage amüsierte sich durchaus nicht über diese
modernen Anschauungen , er war eher gekränkt. Solche Ge¬
danken paßten nicht für ein junges Mädchen , selbst wenn es
reiten , schießen und jagen konnte wie ein Mann.

Der Gedanke an Heiraten erinnerte ihn an Prinz Kark
Gustav und er wagte es, seinen Namen zu erwähnen . Dss
Königin war fröhlicher Laune . Diesmal wurde sie nicht böse,
weil er von Heiraten sprach. Sie fragte lächelnd : „Und WaS
hältst du von dem Gedanken , Aage ?"

Aage wurde sehr feierlich und erklärte , er halte es für
richtig , daß eine Königin einen Helden heirate . Aber «r
konnte nicht umhin hinzuzufügen : „Das Volk sagt , daß ZHr
den Herrn Schatzmeister heiraten werdet ."

Selbst das ärgerte die Königin nicht. Nach der Lektüre
Molieres fühlte sie sich heute morgen anscheinend glück¬
licher als gewöhnlich. Sie lächelte Aage an . „Und was denkst
du selbst von ihm ?"

Aage konnte ihn nicht leiden , das wußte sie ganz genau.
Nach seinen Gründen befragt , murmelte er irgendetwas wi«
Gras Magnus sei „zu klug". Weiter konnte er nichts sagen.
Und Christine verstand . Auch sie hatte oft gefühlt , daß Graf
Magnus „zu klug" war.

(Fortsetzung kok̂ -1
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Die ^
Unter den Begriff Bolkspftege gehört

eigentlich das gesamte große Gebiet der
Wohlfahrtspflege, das wiederum in drei
Unterabteilungen zerfällt: I. Gesundheits¬
fürsorge, 2. Jugendfürsorge . 3. Wirtschafts¬
und Berufsfürsorge . Im Jahre 1924 ist die
Ausbildung zu diesen Berufen staatlich ge¬
regelt worden. In neuester Zeit Plant man
aber eine Reform dieser Berufsausbildung.
Aber nicht allein die äußere Bildung und
das Erlernen ist für die Volkspslegerin
maßgebend. Weit wichtiger und letzten Endes
ausschlaggebend für eine wirklich wertvolle
und helfende Ausübung dieser Berufe sind
Opferwille, Opfermut und Menschenkennt¬
nis . Unendlich schwer und aufreibend ist die
Arbeit einer Fürsorgerin . Es gehört Liebe
zu diesem Werk. Das junge Mädchen aber,
das Wille und Kraft in sich fühlt , den Aerm-
sten unter den Armen zu helfen, ihnen in
ihrem Leid Freude und Sonne zu geben, ist
unbedingt fähig, als Fürsorgerin zu arbei¬
ten. Nicht nur die staatliche, auch die pri¬
vate Fürsorge wartet auf Frauen , die diese
Eignungen besitzen. Zu dem Beruf einer
Volkspflegerin muß man sich wirklich inner¬
lich „berufen" fühlen. Wer diesen Weg unter
den genannten Voraussetzungen wählt , der
wird tiefe Befriedigung in seiner Arbeit fin¬
den. Der äußere Bildungsgang soll für die
drei genannten Kategorien einzeln aufge-
sührt werden.

1. Eesundheitsfürsorgcrin:
Anschließend an ein Jahr Arbeit im

Säuglingsheim oder in einem Krankenhaus
folgt ein zweijähriger Besuch einer staatlich
anerkannten Wohlfahrtsschule. Nach einem
Examen praktiziert man dann an Wohl¬
fahrtsämtern oder bei der NS .-Volkswohl-
fahrt . Danach erfolgt die staatliche Aner¬
kennung.

eure Freue

2. Jugendfürforgerin:
Zuerst macht man bas staatliche Examen

als Kindergärtnerin , Hortnerin oder Jugend¬
leiterin . Mit dieser Vorbildung besucht man
die Wohlfahrtsschule für zwei Jahre . Und
danach erfolgt nach einem Jahr praktischer
Tätigkeit die staatliche Anerkennung. Haupt¬
sächlich in Jugendämtern wird eine Jugend-
fürsorgerin arbeiten.

Die Arbeit ist vielseitig und interessant
und bringt zudem viel Freude  durch
den Umgang mit jungen hilfsbedürftigen
Menschen.

3. Wirtschafts- und Berufssürforgerin:
Wesentlich länger ist die Ausbildung zur

Wirtschafts- und Berufssürforgerin . Erst
nach einer mindestens fünfjährigen und
praktischen Arbeit als käufmännische Ange¬
stellte kann man in die Wohlfahrtsfchule
ausgenommen werden, wieder zwei Jahre
Ausbildung dort — und nach bestandenem
Examen erfolgt bald die staatliche Anerken¬
nung . Die Fürsorgerin arbeitet m Arbeits¬
ämtern in den Sparten der Arbeitsvermitt¬
lung und Berufsberatung.

An guten Fürsorgerinnen für
alle drei Gebiete herrscht Man¬
gel . Wer sich für die großen Aufgaben be¬
rufen fühlt und den Anforderungen , die die
Sorge um das Volkswohl stellt, gewachsen
fühlt, soll mutig diesen Weg beschreiten.

Von De. Vi/slttis,-  l -Iartmsnn - dlsutrs

Kommen jetzt dann wieder die kühleren
Herbsttage, so freut sich jeder besonders an der
so angenehm wärmenden Strickkleidung.
Trägt die tätige Hausfrau selbst für ihre Be¬
sorgungen mit Vorliebe eine praktische Weste,
so wird sie auch nachmittags, wenn sie mit
ihren Freundinnen zusammenkommt, gerne
zum eleganteren, modisch betonten Strick¬
jumper greifen. Daß ihr Mann einen schönen
grünen oder dunkelroten oder marineblauen
Pullover anzieht, bevor er zu seiner Tages¬
arbeit eilt, ist für sie fast selbstverständlich.
Und auch für die Kinder weiß sie nichts
Praktischeres  als gestrickte Pullover
oder Anzüge oder Kleidchen.

Die Auswahl ist ja heutzutage so groß. Man
ist in der Ausmusterung der Strickkleidung
aller Art hervorragend weit gekommen, so daß
es nicht Wunder nimmt, wenn die Mode selbst
immer mehr von ihr Besitz ergreift und damit
ein farbiges und fröhliches Bild schafft. So
gestaltet sie vor allem die Kollektionen der

Damen st rick - Kleidung (Westen , Pul¬
lover, Strickkleider) in jeder Saison wieder
neu und immer wieder interessanter. Auch für
Herren und Kinder findet sie immer weitere
Möglichkeiten.

Neben der Wolle findet man mehr und mehr
neuartige Materialien , die von hochwertiger
Qualität sind und oft in bestimmten
Mischungsverhältnissen der reinen Wolle
geradezu überlegen sind! Daß Strickartikel in
besonderem Mähe hygienisch  sind, braucht
man der Hausfrau Wohl nicht mehr zu sagen.
Die Luftdrucklässigkeit der Gestricke ermöglicht
in geradezu ideeller Weise die für die Gesund¬
heit so wichtige Atmung der Haut. Dabei lassen
sich die Strickwaren bei zweckmäßiger Behand¬
lung fast unbegrenzt oft waschen, was den
nicht zu unterschätzenden Vorteil hat, eine stets
frische und saubere Kleidung zu besitzen. So
kann die Hausfrau ohne Sorge auch für ihre
häuslichen Arbeiten einen Strickartikel an-
ziehen, und was das erst bei den Kindern be-
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Es ist jetzt an der Zeit, den Garten für
das nächste Frühjahr vorzubereiten. Im all¬
gemeinen hat wohl jeder Gartenbesitzer den
Wunsch, für möglichst wenig Geld einen
möglichst reichen Blumenflor zu haben, auch
möchte man Blumen pflanzen, die nicht allzu-
vieler Pflege bedürfen. Stauden der verschie¬
denen Art entsprechen diesen Wünschen am
besten. Der Ankauf einer Staude ist eine
einmalige Ausgabe, während man für viele
Jahre Freude daran hat . Sie haben auch
meist eine lange Blütezeit. In der Regel ver¬
mehren sie sich selber, so daß der Garten¬
besitzer nach einigen Jahren von einer ein¬
zigen Pflanze schon mehrere Standen hat.
In einem in gutem Zustande befindlichen,
gut gedüngten Garten gedeihen sie meist vor¬
züglich. allerdings muß man sie nach dem
Pflanzen reichlich gießen. Hochwüchsige Stau¬
den müssen unter Umständen durch Stöcke
gestützt werden, bei anhaltender Trockenheit
sind sie reichlich zu begießen, das ist aber
auch alles, was an Pflege erforderlich ist.

Es^ ist empfehlenswert, solche Dauer-
stauben im Frühherbst zu pflan¬
zen,  damit die Wurzeln anwachsen können,
ehe der Winter kommt. Wenn wir nämlich
mit den Pflanzen bis zum Frühjahr warten,
wird der Zeitpunkt des Blühens unnötig
lange hinausgeschoben. Nur bei einigen
Stauden soll man eine Ausnahme machen
und sie im Frühjahr pflanzen, da sie emp
findlich sind und im Winter eingehen könn
ten. Dazu gehören Lavendel, Nepeta und
Viola cornuta . Alle Blumenzwiebel dagegen
soll man jetzt auslegen.

Besonders beliebt sind die „Tränen-
)en Herzen ", die mit ihren langen, zier¬
lichen Rispen voll herzähnlicher rötlicher
Blüten einen entzückenden Schmück des Gar
tens bilden. Früher fehlten sie in keinem
Bauerngarten , heute haben sie sich die aller
Gärtner erobert. Man Pflanzt sie am besten
an schattigen Plätzen, wo sie meist aus
gezeichnet gedeihen.

Die verschiedenen Schwertlilien  mit
den etwas orchideenartigen Blüten blühen
von Mai bis August. Man wählt sie am
besten in verschiedenen Farben.

Auch Lilien  wird man in seinem Gar¬
ten nicht gern entbehren wollen. Sie gedeihen
am besten in lockerem, tief umgegrabenem
Boden, der jedoch nicht frisch gedüngt sein
darf . In jedem Herbst breitet man um die
Lilienstaude etwas gut vermoderten Dünger
aus . der bis zum Frühjahr liegen bleibt und

^dann eingegraben wird . Die Knollen müssen

so tief gepflanzt werden, daß sie von einer
Erdschicht bedeckt sind, die doppelt so dick
ist wie die Knolle. Im allgemeinen bedarf
die Lilie einer gewissen Pflege, dann aber
hat man sehr viel Freude an ihr . Die ge¬
nügsamste ist die Feuerlilie,  die gelb¬
rot mit braunen Punkten ist. Die weiße Lilie
Pflegt ihre volle Schönheit erst zu entfalten,
wenn sie einige Jahre ungestört am gleichen
Platz gestanden hat . Man soll sie den Winter
über mit Tannenzweigen zudecken.

Sehr dankbar sind die Päonien,  deren
herrliche Farben im Sommer der schönste
Schmuck des Gartens sind. Man nennt sie
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auch Bauernrosen . Sie wachsen eigentlich in
jedem Boden, gedeihen aber am besten in
tief umgegrabenem Erdreich, das mit altem
Kuhdung gut gedüngt wurde . Die Päonie hat
dicke Wurzeln und darf nicht zu oft um¬
gepflanzt werden. Neben der üblichen duft¬
losen Päonie gibt es anch eine chinesische
Abart , die wohlriechend ist und ebenfalls in
mannigfaltigen Farben vorkommt.

Viel Freude hat man an den Mohn-
standen.  Der große Gartenmohn trägt
prachtvoll große Blumen , aber auch die klei¬
neren Mohnarten sehen entzückend aus . Diese
vermcbren sich leicht durch Samen.

Vor allem soll
^ man es in sei¬

nem Garten an
Primeln  nicht
fehlen lassen. Oft
blühen sie nicht
nur im Frühjahr,
sondern den gan¬
zen Sommer hin¬
durch. Zu den
schönsten gehören
die Aurikeln mit
den großen, dicken
Blättern und den
samtigen Blüten.

Wenn man ein¬
mal eine Blumen-
Ausstellung be¬
sucht, wird man,
was Stauden be¬
trifft , viele An¬
regungen finden;
auch jeder Gärt¬
ner gibt gern Rat
und Anweisung.
So ist cs denn
auch gekommen,
daß unsere Gär¬
ten in ihrer gro¬
ßen Mehrheit eine
wahre Augen¬
weide sind und
der Besitzer Blu¬
menvasen und
Krüge in der
Wohnung reich¬
lich füllen kann,
ohne daß deshalb
der Garten fei¬
ner Schönheit be¬
raubt würde.
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deutet, die sich überall tummeln (auch oft ge¬
rade da, wo sie nicht sollten!) , wissen wir alle
ja nur zu gut.

Das Gebiet, das sich die Strickkleidung bis
heute erobert hat, ist so groß, daß ein beson¬
derer Artikel in einer der nächsten Nummern
der „Deutschen Frau " darüber und über den
modischen Einfluß  berichten soll. Also
bis dahin, auf Wiedcrhören!

Ancreie cie« AattsAaAs/ULeti
Eine Auslese von Neuheiten dieses Jahres

Die Pellkartosfelgabcl
Zum Schälen von Pellkartoffeln braucht

man eine vierzinkige Gabel, bei der in der
Mitte ein längerer , und rundherum drei
kürzere Zinken angeordnet sind. Mit dem
längeren Zinken rollt man sich die Kartoffel
heran , bis man sie richtig aufspießen kann.
Die ringförmige Anordnung der übrigen
Zinken verhütet ein vorzeitiges Platzen der
Kartoffel. Pellkartoffeln beim Schälen in der
Hand zu halten ist nicht nur unhygienisch,
sondern oft auch schmerzhaft, weil die rich¬
tige Pellkartoffel heiß sein muß.

Das Schreibpult an der Wohnungstür
Ost wollen Besucher oder Geschäftsleute

dem Wohnungsinhaber , der nicht zu Hause
ist, Mitteilungen hinterlasfen. Fehlt es an
Papier und Bleistift, entstehen dadurch oft
Verzögerungen und Unstimmigkeiten. Hier
will ein Türschreibpult abhelfen, das außen
an der Wohnungstür befestigt ist und durch
Ziehen an einem Griff heruntergeklappt
wird . Aus der Innenseite der Klappe be¬
findet sich ein Schreibblock mit Bleistift. Das
beschriebene Blatt wird abgerissen und in
den Briefkasten geworfen.

Die stehende Zahnbürste
Die teils recht unpraktischen Zahnbürsten-

stünder sollen dadurch überflüssig gemacht
werden, daß am Griff der Zahnbürste ein
kleiner Sockel angebracht wird , aus dein
man die Zahnbürste aufrecht hinstellen kann.
Für diese Bürsten gibt es einen besondere»
Verschluß, bei dem der Sockelsuß gleichzeitig
als Verschlußteil dient.

Porzellan -Kochgeschirr mit Metallüberzug
Zum Schutz gegen Auftreten von Span-

nungen bei der Erhitzung von Porzellan¬
geschirr wird dieses jetzt mit einem Metall¬
überzug versehen. Seine Aufgabe ist es, die
Wärme möglichst schnell über die ganze
Topfoberfläche zu verteilen und so eine
gleichmäßige Erwärmung des Geschirrs her¬
zustellen.

Die Gummibürste als Fußmatte
Die meisten Fußmatten erfüllen nur dann

ihren Zweck, wenn man sich die Schuhsohlen
aus ihnen abstreicht. Tut man das nicht, so
bleibt der Straßenschmuh an den Schuhen
hasten und streicht sich erst aus der wolligen
Oberfläche von Teppichen ab. Um eine
selbsttätige Reinigung der Schuhe zu erzielen,
hat eine Hamburger Firma eine ans vielen
Einzelstreisen zusammengesetzte Gummimatte
hergestellt, deren kleine Gummispitzen beim
Betrete« der Matte zwangsläufig eine Reini¬
gung der Schuhsohlen bewirken. Da Gummi
gegen Feuchtigkeit unempfindlich ist. besteht
bei dieser Matte auch keine Gefahr der Ver¬
stockung. Bemerkenswert ist ferner, daß diese
Matten aus einzelnen Elementen zu beliebigen
Größen zusammengesetzt werden können.
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